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Die Gewerkſchaften
Die Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften haben, wie be

reits gemeldet, am Mittwoch mit dem Reichskanzler über durchifende Masnahmen gegen die Teuerung verdandelt.
ein gemeinſawmes Programm für dieſe Verhandlungen nicht,

ſondern nur unverbindliche Vorſchläge au waren, im übri
gen mit derr en die u T ver iorganiſationen n abgeſchloſſen wu beſtand dArGewerkſchaften der Wunſch, über Ziel und Richtu e
Oeffentlichkeit vor dem Zuſtandekommen eines ebniſſes nicht
zu unterrichten. Nachdem aber trotzdem durch Jndiskretionen we

chaftlichen Vorſchläge eegr die Teueſentliche Teile der gewerkſ
rung veröffentlicht worden ſind, ſtellt uns der A. D. G. B. die dem

läne in ihren Einzelheiten zur VerReichskanzler vorgelegten
kaoura ie lauten:

in ſchränkung der Einfuhr auf das geringſtmög-lichſte Maß, insbeſondere koren der Einfuhr
von Lurusartikeln, wie z. B.: Zigarren, Zigaretten, Ta
bake, Bier, Tee, Schokolade, Pelze, Seide uſw.

Erhöhung der Ausfuhrabgaben.
Kontrolle des Deviſenhandels mit dew Ziele,

daß nur derjenige ausländiſche iſen erhält, der ſie ausſchließ-
lich für den Handelsverkehr mit dem Ausland braucht. Ver
bot der Devifenſpekulation und Beſchlagnahme
aller darin erzielten Umſätze.

Vorbereitung der notwendigen Maßnahmen zur Auflegung
einer inneren Goldanleihe unter Heranziehung der Sachwerte zur
Deckung einer ſolchen.

Jn n Vorbereitungen für eine Fiktionder deutſchen Währung.
Raſchere Einziehung der Einkommenſteuer.
Kreditmaßnahmen unter Garantie der Reichsregierung.
Jn nervolitiſcher nd wirtſchaftspolitiicher Hinſicht wurden

rt:

Maßnahmen zur Verſ der Bepö mit Karecht Schärfſte e t t und des
es.

Verbot der Herſtellung von Trinkbranntwein; Verbote der
r von Kartoffeln, Getreide, Mais, Reis und ſonſtigenmenſchlichen Ernährung notwendigen Produkten zur Her
ellung von Branntwein.

Einſchränkung der Bierbrauenei, Verbot der
Herſtellung von Bier mit mehr als 8 Prozent Stammwürze.
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Strengſtes Verbot der Verwendung von Zuckerrüben zur Bier
brauerei,

Wiedereinführung der öffentlichen Bewirtſchaftung des
Zuckers, Verbot der Verwendung von Zucker zur Herſtellung von
Konfitüren, Likören, Schnaps, Schaum- und Obſtwein. Ein-ſchränkung des Zuckerverbrauchs bei der Herſtellung von ſonſtigen
Luxusflüſſigkeiten und Backwaren. Begrenzung der Herſtellu
von Kunſthonig, Marmelade und Obſtkonſerven na

Beibehaltung des Ausfuhrverbots fürMenge und Zuckergehalt.

Erzengn e ar gert Se Erf der Milchrſchärfung der timmungen zur aſſung derund der Milchprodukte für Fwede der Volksernährungt

Stärkere Ausmahlung des Brotgetreides.
Sicherſtellung der Verſorgung der Bevölkerung mit See

fiſchen. Beſtrafung derjenigen Fiſchereiunternehmen, die mehr
als einen noch feſtzuſetzenden Teilbetrag ihres Fanges an aus
ländiſchen Märkten abſetzen, gegebenenfalls durch Beſchlagnahme
der Fahrzeuge.

Maßnahmen gegen den unmäßigen Aufwand in Gaſt und
Speiſewirtſchaften. Wiedereinführung der Beſtimmung, nur zwei

zu verabreichen. Schärfſte Beſteuerung der Dielen,
ars uſw.

Durchgreifende Maßnahmen auf dem Gebiete des Bau und
Wohnungswefens.

Verſchärfung der Strafbeſtimwung G den Wucher, ins
gegen die Zurückhaltung von ren in gewinnſüchtiger

eſſere Verſorgung der Arbeitsloſen, der Sozialrentner,
Kleinrentner uſw. t

Dieſe roh umriſſenen Vorſchläge der Gewerkſchaften, die dem
Reichskanzler e nüber ein. e nd begründet wurden,ſollen jetzt in Pyveren Ausſchü en der Gewerkſchaftsinſtanzen
nochmals durchberaten und dann einzeln je nach Zuſtändigkeit mit
dem Reichsminiſter durchgeſprochen werden.
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Jm. A
der hieſigen bürgerlichen Preſſe verbreiteten Meldungen über die
Forderungen der Gewerkſchaften nichts als blöder Schwindel ſind.
Die an ſolche Tataren- Nachrichten geknüpften Kommentare be
weiſen dementſprechend auch die ganze Ahnungs loſigkeit der bür
gerlichen Journaliſtik in ge ftlichen Fragen

Eine neue Konferenz?
De Rückreiſe der Vertreter der

Reparationskommiſſion

Berlin, 26. Auguſt. Die offiziellen Beſprechun
gen der Vertreter der Reparationskommiſſion und der
deutſchen Regierung wurden geſtern beendet. Die
beiden Vertreter ſind heute nach Paris abgereiſt.
Sie glauben in der Lage zu ſein, über die gegen
wärtige Lage Deutſchlands Auskunft geben zu können.

Nach der vorſtehenden Meldung des W. T. B. dürften
die beiden Herren alſo bereits heute in Paris angekommen
W und wahrſcheinlich noch im Laufe des Tages über ihre
ßeiſe etwas verlauten laſſen. Dem ſei vorausgeſchickt, daß

ſie zurückgereiſt ſind, ohne ein endgültiges Ergebnis erzielt
zu haben. Dieſe Reſultatloſigkeit gedt in erſter Linte auf
die Starrköpfigkeit der franzöſiſchen Regierung und ihres Ver-
treters in der Reparationskommiſſion zurück, der auf der For
derung beharrte, daß Frankreich produktive Pfänder nicht ver-
lange, falls es einem Moratorium zuſtimmen ſolle. Wir
haben in der „Volksſtimme“ mehr als einmal die pirtſchaft-
lichen Gründee dargeilegt, die ein ſolches Zugeſtändnis durch
die Reichsregierung als undiskutabel erkennen laſſen. Die
deutſche Regierung hat auch in dieſer entſcheidenden Frage
die erforderliche Feſtigkeit bewieſen. Dagegen verſchloß ſie ſich
nicht der Erkenntnis, daß man verſuchen müßte, die Mög-
lichkeit weiterer Verhandlungen offen zulaſſen und nicht durch eine brüske Ablehnung im Ausland
den Eindruck erwecken dürfte, als ſei die Delegation der Re
parationskommiſſion mit gutem Willen zu einer Einigung nach
Deutſchland gekommen, der an dem ſchlechten Willen
Deutſchlands geſcheitert wäre. J SUm einen Weg aus der verworrenen Situation zu ſinden,
wurde in den unverbindlichen Beſprechungen von der Reichs
regierung eine Reihe von Anregungen der Reparationskom-
miſſion unterbreitet, die dem Verlangen Frankreichs nach einer
Sicherſtellung von Sachleiſtungen entgegen tam,
ohne die I de r Bergwerke und Forſten.Durch die ſchroffe Ablehnun rankreich e dem
ermittelungsvor eviſenbetragesSchau trug,

war die Gefahr eines Konfliktes mit all n ſeinen
zunächſt noch auf eine Verſtän

einen unve
elez ung des Ruhr
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gebietes gefunden werden ſollte. Als der Konflikt ſchon
unvermeidlich ſchien, fand man noch in letzter Stunde
einen Vermittlungsweg. Die Bergarbetter hatten
ſich zu Ueberſchichten entſchloſſen und ſo die Möglichkeit
größerer Sachlieferungen mit ihrer Arbeitskraft ge-
währkleiſtet. Die Unternehmer des Kohlenbergbaues, ſoweit
man mit ihnen Fühlung nehmen konnte, verſchloſſen ſich nicht
der Gefahr, die die gegenwärtige Situation hätte bringen
müſſen und erklärten ſich bereit, eine Art Mithaftung
ar die Sachlieferungen zu übernehmen, indem ſie

zu fe ſten Vertragsabſchlüſſen mit den Ab-
nehmern gegen Konventionalſtrafen bereiterklärten. Dieſer Schritt darf deshalb nicht unterſchätzt
werden, weil es gerade die Unternehmer des Kohlen-bergbaues geweſen ſind, die jeder Erfüllungs-
politik bisher ſchroff abweiſend gegenüberſtanden
und eine aktive Mitwirkung ablehnten. Wohl hatte das Reich
das geſetzliche Recht, ſich die fraglichen Kohlenmengen zu
ſichern, aber es mußte mit dem Widerſtand derjenigen Berg-
beſitzer rechnen, die Selbſtverarbeiter waren und den

roßen Ausfall an Heizkraft in einer Einſchränkung ihrer eigenen
roduktion empfanden. Dieſer ſtille aber zähe Widerſtand

ſcheint nun aufgegeben zu ſein und ſo ergab ſich eine Mög-
lichkeit, durch rechts verbind liche Vert räge unter allen
Umſtänden die geforderten Sachleiſtungen aufzu-
bringen, wodurch das Verlangen nach anderen produktioen
Pfändern nutzlos wurde. Zum erſten Male ſeit der Unter

ichnung des Verſailler Vertrages waren alſo Arbeiter, Ar-beitgeber und Regierung in der Notwendigkeit einer gemein

ſamen Politik einig.
Das Projekt konnte in der Kürze der Zeit nicht mehr

ausgearbeitet werden. Die Reparationskommiſſion brauchte
alſo die Verhandlungen micht abzubrechen, ſondern ſagte
eine Prüfung des Vorſchl.ages zu, der ihr in den
nächſten Tagen, bis in alle Einzelheiten ausgearbeitet, zu
gehen dürfte. Damit ſind neue Verhandlungsmög-lichkeiten gegeben, allerdings läßt ſich jetzt natürlich
noch nicht überſehen, welche Haltung die Reparationskommiſſion
als Ganzes und in ihr insbeſondere Frankreich einnehmen
wird. Jmmerhin iſt die Lage nicht mehr ſo troſtlos wie man
noch vor iurzem anzunehmen allen Anlaß hatte. Vor allem
iſt Zeit gewonnen, um die gen Fragen wetter behandeln
zu können. Daß die Verhandlungen ſich reibungs los voll
ſehen werden, darüber gibt ſich wohl kaum jemand einer
IIu ſio n hin. Jedenfalls iſt der Erfolg erzielt, daß man
näe gung ſinnt, wo man vor kurzemrmeidli zum ſchweren Nachteil Deutſchlands aus

erwarten mer
z

luß daran möchten wir bemerken, daß die auch von
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techniſcher oder anderer Art enthinden inn a r allen Fällen von der recht
Schluß der Inſeraten Annahme für die nächſte Nummer
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fordern.
Arbeiter, Parteigenoſſen,

Republikaner
Mitten in einer Zeit ſchwerſter innenpolitiſcher Kum den. Beſtand der politiſchen Einheit des Maher r-

Anſturm aller reaktionären Kräfte gegen die Republik und
der bisher in Deutſchlands Geſchichte unerhörten pogromi
ſtiſchen deutſchvölkiſchen Hetze erleben wir die denkbar härteſte
außenpolitiſche Bedrohung und dadurch den offenbaren Zu
ſammenbruch der deutſchen Währung. Das kataſtrophale Sin
ken des Markkurſes bringt die deutſche Wirtſchaft in die
ſchwerſte Gefahr und treibt durch die wahnſinnige Steigerung
der Lebensmittelpreife die Maſſen der arbeitenden Bevölkerung
zur Verzweiflung. Es iſt kein Zweifel mehr, nur durch außer
ordentliche Mittel, über die es ſelbſt nicht verfügt, kann Deutſch
land vor dem Untergange bewahrt werden.

Jetzt heißt es vor allem den Kopf oben behalten. Des
halb richten wir an alle unſere Freunde die dringende
Mahnung:

Wehret jeder Panikſtimmung!
Seid auf der Hut auch vor allen, die in Verblendung und

Gewiſſenkoſigkeit gegen auswärtige Bedrückung oder innere Not
zur Selbſthikfe und Aktionen aufrufen, die in ſich zuſammen
brechen müſſen und das Elend nur vergrößern können.

Die Organiſationen der Sozialdemokratiſch-n Partei ſind
im Jntereſſe der Arbeiterſchaft in erſter Linie berufen, der Er
haltung und dem Aufbau der Republik und ihrer Wirtſchaft
zu dienen. Sie ſind jetzt vor Aufgaben geſtellt, wie ſie ſie
gleichgroß wohl kaum jemals zu hatten. Das U
das über Deutſchland mit elementarer Wucht herein
es nicht in den Zuſtand des Bürgerkrieges und der Raſſen
bekämpfung hinabſtürzen, ſoll nicht alles verloren gehen.

Deshalb gilt es jetzt, alle Kräfte anzuſpannen. Jeder
iſt nach ſeinem Teil und nach ſeinem Können verpflichtet, dem
Verderben zu ſteuern.

Die Aufgabe legt der Partei ungeheure ſmanzielle Ver
pflichtungen auf, die ſie bei der jetzigen Geldentwertung auch
aus den ſofort zu erhöhenden Einzelbeiträgen nicht zu leiſten

imſtande iſt. Deshalb richtet der Parteivorſtand hiermit
zum erſten Male die dringende Aufforderung an alle, deren
Vermögenslage es geſtattet, der Partei durch die umgehende
Zuwendung beſonderer Geldmittel die Erfüllung ihrer im
Intereſſe des Volksganzen liegenden Aufgaben zu ermöglichen

Der Vorſtand der 6ozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands.

Geldſendungen ſind zu richten an den Kaſſierer der Soziab
demokratiſchen Partei: Landtagsabgeordneten Fr. Bartels,
Berlin SW. 68, Lindenſtr. 3 oder an das Bankkonto des
Parteivorſtandes: Fr. Bartels, O. Heinrich, WPfann-
kuch, O. Wels, Berlin, Lindenſtr. 3, bei der Diskontogeſell-
ſchaft, Berlin, Depoſitenkaſſe, Lindenſtr. 3, bezw. Poſtſcheck
konto Berlin NW. 7 Nr. 7918, Fr. Bartels, F. Gbert,
O. Braun, Berlin SW. 68.

o.
De Arbeiterſchaft einig!

Berlin, 26. Auguſt. Am Freitag nachmittag fand im Ber-
liner Gewerkſchaftshaus eine Beſprechung der Vorſtände des
A. D. G. B., der Unabhängigen Sozialdemokratie
und der Sozialdemokra tiſchen Partei Devntſch-
lands ſtatt. An den Veſprechungen, die ſich mit der wirt
ſchaftlichen und politiſchen Geſamtlage bdeſchäſtigen,
nahmen auch die Genoſſen Edo Fim men vom Jnterngtionalen
Gewerkſchaftsbund Amſterdam und Tom Sha w von der 2. Jn-
i onale teil. Jn allen Fragen wurde Uebereinſtimmung
erzielt.

„Krach der Mark“. „Das kann ſo nicht weitergehen“. Rück
wirkung auf die übrigen Wechſelkurſe.

London, 26. Auguſt. Jm Mittelpunkt des öffentlichen Inter
ſteht der Sturz der deutſchen Mark. Zeituplakate verkünden heute Nachmittag in Fettdruck mit den Worten

„Krach der Mark“ den Sturz der Mark auf 11 000 für ein
Pfund Sterling und die Blätter würdigen die zum luß ein

e
ufregung u rheit. Die Blätter fragen, Sführen ſoll. Das re nehme in Mittelenroopa von Tag

h e an die der mr eWelt Mitleidenſchaft.
London, 26. Auguſt. „Evening Standard berichtet. in Lon

don City man ſich, ob ſich ein weiterer Sturz der Mark bisauf den Nullwert r 7 werde. e r
e m
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C Guardien“ hreikt:enden 26. Auguſt
Mir haben Raßlaändse in den Abgrund weit angeſehen
und dabel l haben beobachtet wie Oeſterreich
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bleiben und werden daher unter ſeinen Trümmern begraben wer
den. Ob Deutſchland bezahlt oder nicht, iſt eine Lappalie für
Frankreich und England verglichen mit der weit größeren Frage,
ob Deutſchland in einem Jebr derſelbe Krüpypel ſein wird, wäe.
es Oeſterreich heute ſchon i

London, 26. Auguſt. „Pall Mall and Globe“ ſchreibt:
Wenn man fich einbildet, daß unter der Aufſicht franzöſiſcher Ge
nerale ein größeres Löſegeld aus der Arbeit der dent Ar
beiter eingetrieben werden z ſo kenne man die menſchliche
Natur und die wirtſchaftlichen Tatſachen der modernen Welt ſehr
wenig. re ich ver alle die Uebel blindlings, unter

es e.London, 26. Auguſt. Lloyd George iſt aus Chriccieth in Lon
don eingetroffen. Die Blätter berichten, daß er ſich über die Wäh-
ru frage und über die Berliner Verhandlungen unterrichten

e verlautet, wird Lloyd George am Mittwoch wieder&3 Chriccieth zurücktebren, um ſeinen unterbrochenen Urlaub
zuſetzen.

Große Muſter Konferenz in Berlin.

Anter Teilnahme der Reichsregierung, der Miniſterpräſdenten
und Jnnenminiſter aller Länder

Berlin, 26. Auguſt. (Amtlich.) Die ſteigende wi friche
Rot, die ſich weiteſter Bevölkerungsſchichten bemächtigt und
ſich in den letzten Tagen durch die weitere ungeheure wer
tung der Mark noch mehr zu verſchärfen droht iſt Gegenſtand

ſter Sorge der Reichsregierung. n einer gemeinſamen
r der beteiligten Reſſorte des Rei und Preußens,

die heute Nachmi unter dem Vorſitz des Reichskanzlers ſtatt
fand, wurden eine Reihe von Vorſchlägen geprüft, die auf Lin
derung dieſer Notlage abgielen. Es wurden verſchiedene Maß
nahmen ins Auge gefaßt, und die zuſtändigen Reſſoris beauftragt,

e hierzu einem Miniſterrtt u n, der morgenittag unter dem Vorſitz des Reichsp ſidenten zuſammen

treten wird. Für Montag werden die Miniſterpräſidenten und
die Jnnenminiſter der Länder u gemeinſamen Beratung
mit der Reichsregierung nach lin gebeten werden.

Der Rutionglökonom Poincare.

Umrter dieſer Spitzmarke macht Georg Bernhard in
der ſſ. Ztg.“ folgende ſehr zutreffende Ausführungen:

n Fran reich, deſſen Zahlungsbilanz noch
mer e günſtiger als die deutſche iſt, in Frankreich,
das Vertrag ſeiner Außenſtände beraubt und ſeiner
Handelsf verluſtig r iſt, ſinkt der Auslands-

t eldeinheit r Poincare würdenſinnig halten,
der Landes

vermutlich jeden für bös artig oder wa
der erklärte, Frankreich entwertet ſeinen Franken abſichtlich durch
allerlei Machenſchaften. Jn Frankreich machen ſich außerdem
wie in jedem Lande, deſſen Valuta ſich entwertet, die gleichen
Erſcheinungen der Kapitalflucht bemerkbar wie in Deutſch
land. Jn Frankreich beſitzt Poincare jede Macht, die er haben
will, aber auch im eigenen Machtbereich iſt es ihm nicht gelungen,
der Kapitalflucht Herr zu werden. Von Deutſchland jedoch, das
ſich unter dew Einfluß ſeiner Halsſtarrigkeit, namentlich

r. gar t di ort eie nta, die nige e iwi r and. azu einem um und zu einer

würde für e 2ä7als daß ncate nationagalskonowiſche Vor
eſ nungen hält, über die ſicher die e xnalskonomen, deren Frankreich eine grobe Zahl

aunfweiſt, die Köpfeſhäütteln.

Berlürztes Verbot
Eine Antwort an die bayriſche Regierung.

Di iſche Regierung hat vor wenigen Tagen dem bay-riſchen bekanntlich Mitteilung u dem Ver
bot der „Roten Fahne“ gemacht und gleichzeitig auf die unerhör
ten Beleidigungen hingewiefen, die ſich ein Teil der bay-
riſchen Preſſe faſt alltäglich Ig. die Reichsregie und die
preußiſche Staatsregierung leiſtet. Die bayriſche nung
es bisher weder für notwendig gehalten, den Brief zu beant-
worten, noch die Ehre der Reichs und preußiſchen Stagatsregie-
rung in gebührendem Maße zu ſchützen. Statt an der richtigen
Stelle zuzugreifen, verbietet ſie ſozigliſtiſche rn die es
wagen, der Katze die Schelle umzuhängen. olange die bayri Mogiernng ſich nicht u entſchließen en auch in ihrem

itsgebiet ordentli Recht gelten zu la ſolange charak
ſiert ſte ſich moraliſch ſelbſt, wenn ſie einen beſonderen Schuß

durch die preußiſche Regierung beanſprucht. Nachdem Bayern
gezeigt hat, wie es in ſeinem Lande mit der Anwendung des
Rechtes ſteht, begrüßen wir die von dem Preuß, Miniſterium
des Jnnern am Freitag verfügte Verkürzung des Verbotes der
„Roten Fahne auf 10 Tage. Am 29. Auguſt darf das Kom.

e z e e rBeſchwerde, die die „Rote ne“ am 23. Auguſt eingeleund in der verſichert wurde, daß die Redaktion unſer

ehabt habe, die bayriſche Regiernang durch die andetem
usdrücke zu beſchimpfen; ſie habe vielmehr ausſchließl

edie Handlungen dieſer Regierung proteſtieren und auf
fährlichkeit dieſer r hinweiſen wollen. An einer an
deren Stelle der eſchwerdeſchrift wird geſagt, daß es derten Fahne durchaus fern liege, zum e der Beſchimpfung

einzelne Perſonen anzugreifen Bezüglich des beanſtandetenAunfeufes des Exekutivkommitees der kommuniſtiſchen Jnter

natipnale ſei 4 die Schriftleitung keineswegs bewußt geweſen,
daß dieſer Au
Republik gewertet werden würde.

ruf als Verſtoß gegen das Geſetz zum Schutze der

Hoffentlich zieht die „Rote Fahne für die Zukunft trotz
aller ruſſiſchen Rubel aus dem erlittenen Schaden die notwen
digen Lehren und „proteſtiert“ künftighin vorſichtiger
und weniger zweideutig.

Polen diplomatiſche Zuſtändigtett.

Eine Entſcheidung des Oberkommiſſars,
Danzig, 24. Auguſt. Der Oberkommiſſar gab unter dem

23. Auguſt auf Antrag des Senats folgende Entſcheidung
über die Zuſtändigkeit des diplomatiſchen Vertreters der
Republik Polen bekannt:

Jch entſcheide
1. daß die

treters der polniſchen Regierung, der in Danzi
begrenzt iſt durch den Jnhalt des Artikels 1 der

Zuſtändigkeit des diplomatiſchen Ver-
Amtsſitz hat,

onvention vom
9. November 1920, daß kein anderer Artikel des Vertrages von
Verſailles oder der Konvention ihm irgendwelche weitere Macht
befugniſſe gibt;

2. daß die polniſche Regierung nicht das Recht hat, durch einen
diplomatiſchen Vertreter in Danzig oder auf irgend einem anbe-
ren Wege eine fremde Flotte, die die Freie Stadt Daen Weg ig beſucht,offiziell in den Danziger Gewüſſern oder auf Danziger und und

3. daß wenn die polniſche Regierung den Wunſch hat, eine
fremde Flotte in den Danziger Gewäſſern zu begrüßen, ſie in dieſer
Hinſicht an die Danziget Regierung herantreten ſoll.

Boden zu begrüßen;

Hhildas Geheimnis.
von

Maria Linden.
(19. Fortſetzung.

„Kein Malheur“, ſagte die Pariſerin ſeelenruhig, „Sie
oben das nach, meine Liebe.“

„Jch will ſofort an meine Eltern ſchreiben“, fuhr Hild
erregt fort. „Hat Madame vielleicht eine Karte bei ſich?“

„Leider nich“, entgegnete die Franzöſin. „Pas is aber
kein Grund, unglücklich zu ſein. Jck glaube gar, Sie weinen,
Fräulein 'ilda. Seien Sie nich komiſch. Jmmer fidel. Gucken
Sie aus die Fenſtek. So ſchaut Jhre neue Vaterland aus.“

Da Hilda im Fluge an zerſtreut liegenden Häuschen,
an mit Schnee bedeckten Bäumen und Sträuchern vorüberhaſtete,
und ſich das Bild beſtändig änderte, zerſtreute dieſer Anblid
ſie wirklich ein wenig.

„Es iſt hier aber ebenſo kalt wie bei uns in Deutſchland“,
ſage Emma ſchmollend. „Wie ich das finde.“

„Das is leider einen ungewöhnlich kalten Winter“, be
lehrte die Franzöſin ſie. „Sonſt wir 'aben oft im Februar
keinen Schnee mehr. Aber was is das? Jck glaube, wir
'alten auf freiem Felde.“

„Nein, Madame, wir halten nicht, wir fahren nur ganz
langſam“, verſicherte Mathilde. „Sehen Sie nur, Madame, zwei
Poliziſten kommen durch den Gang.“

Madame Jardinier wechſelte die Farbe.
„Jhre Päſſe, meine Damen“, ſagte einer der Polizei
en, „und ihre Billets.“

Diejenigen Reiſenden, die erſt in Frankreich eingeſtiegen
waren, brauchten keine Päſſe vorzuzeigen. Die Poliziſten ſahen
unter den Plätzen nach und warfen einen prüfenden Blick in
den Abort.

„Darf ich fragen, wen die Herren ſuchen?“ fragte Ma
dame Jardinier mit ihrem liebenswürdigſten Lächeln in ihrer
Mutterſprache, aber ihre Liebenswürdigkeit hatte keinen Er
ſolg. Der Beamte antwortete kurz:

„Das iſt Amtsgeheimnis, Madame.“
möchte doch zu gern wiſſen, wen ſie ſuchen“, rief

die a r da e chman
gegnete die Pariſerin mit einem gottee

„Da muß ch doch ſehr bitten, adame“, gab Emma
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„gereizt zurüg. „Ich hale keinen Grund, die Polizei zu ſürch- ſ. ieg in die ch

e h i h

den Reichsfina

„Aber wer zweifelt daran, mein liebes, Kind ſchmeichelte
Madame.

Sie war nun von einer geradezu bezaubernden Liebens
würdigkeit.

Als ſich der lange Zug Paris näherte, klopfte Hilda
das Herz laut. Vor ihr tauchte die Rieſenſtadt auf. Ob jene
breite, vergoldete Kuppel wohl zur Notre-Dame Kirche gehörte?
Der mächtige Aufbau, der ſo ſteil gen Himmel ragte, war
ſicher der Eifelturm. Sie wollte eine darauf bezügliche Frage
an Madame Jardinier richten, aber dieſe ſprach eifrig mit
einer kleinen, zierlichen Frau, die aus der Provinz. in die
Hauptſtadt kam, um Einkäufe zu machen.

Adele hatte ihren Karton neben ſich geſtellt. Sie wand
ſich, wie in großen Schmerzen und jammerte:

„Madame, kann ich ein paar Magentropfen bekommen?
Ach, mir iſt ſterbenselend zumute. So wie wir zu Hauſe
ankommen, muß ich mich ins Bett legen.“

„Tropfen 'abe ich leider nich“, bedauerte Madame Jar-
dinier, „aber ick laſſe Jhnen ſofort den Arzt kommen, ſowie
wir zu Hauſe ſind.“

Kam es Hilda nur ſo vor oder huſchte bei dieſen Worten
wirklich ein boshaftes Lächeln um die ſchmalen Lippen der
Franzöſin?

Der Zug rollte donnernd in die Halle ein. War das ein
ohrenbetäubender Lärm. War das ein Haſten, Treiben, Stoßen,
Drängen auf dem Perron. Gepäckträger rannten ſchwer be
laden über den Perron, Beamte ſchoben hochgeiürmte Gepäck
karren vor ſich her, geitungsoerkäufer ſchrien mit “gellender
Stimme den verſtümmelt geſprochenen Namen ihrer Blätter aus.
Obſtverkäufer hatten ihre verlockendengFrüchte zierlich in kleinen
Pappkörbchen geordnet. Frauen boten ſüßes Gebäcdck u Kauf
an. „Schwarzer Kaffee! Kaffee mit Milch!“ riefen die Kellner.
Ortsangehörige holten ihre Gäſte ab. Hildas Herz krampfte
ſich zuſantmen, als ſie ſah, daß eine Frau aus den Bürgerſtänden
ein junges Mädchen unter re willkommen hieß. Wann
würde ſie ihre Mutter wiederſehen?“

Inhaber von möblierten Zimmern ſuchten unter den eben
angelangten Perſonen Mieter zu finden. Hilda war ganz
denommen und verwirrt.

„Alle zuſammen bleiben“, befahl die Franzöſin. „Jcdk gebemeinen Koffer nur einem Kommiſſionär. Je bin gleich wieder

retour.“

Sie eilte in die G dition. Kaum hatte denRucken det, ſo brſa Se
unter eine Anzahl Perſonen, die dem ten,e Oroſch)te z Kn ie Adreſf rerdert Kutſ
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ierung, uns uberufung eines aligemeinen Arbe ter ar ſes zu geſta we ſie die Stimme der

wirkliechen Staatsbürger hören und nicht die der Krip
jäger der ruſſiſchen kommuniſtiſchen dir ſtets im

amen der Arbeiter und Bauern auftritt, die ihr dieſe Voll
macht keineswegs gegeben haben.

Rach der bisherigen der Moskowiter Diktatgren
nen wird man natürlich auf dieſe Arbeiterſtimme nicht

ren.

Der Kampf gegen die Menſchlichleit.
Vor einigen Wochen fand in Moskan ein Aerztekongreh

ſtatt, der eine Proteſtreſolution gegen Todesſtrafe e
die Krankenverſicheund es ferner als notwendig erachtete, d

rung der Arbeiterſchaft wieder hergeſtellt werde. Jnfolge dieſer
Beſchlüſſe, die von der herrſchenden kommuniſtiſchen Partei le
bar als „rebelliſch“ betrachtet werden, ſind nun auf adminiſtra-tievem Wege fünf der bedeutendſten ruſſiſchen Aerzte deportiert

worden, und zwar Dr. N. (der re Ken
r.ner der Krankenverſicheru ußlands) und e für

zwei Jahre nach Jrkutſh, Dr. G. Dembo (Vorſigender der Pe
Taſchkent undi e e a eUeberleitung von Poſtbeamten in die Reichsfinanz-

Verwaltung.

Vor wenigen T ging ein Schreiben des an
miniſter durch die Freſff in dem auf die Not

wendigkeit der z e e Poſtbeamw ten hingewieſen wurde. e der amentsdienſt
mitteilt, haben inzwiſchen über die Angelegenheit geführten
Verhandlungen zu dem Beſchluß geführt, daß bis zum 31. Mai
1923 25 000 Poſt beamte anderen Reichs verwaltun-

i en Ehe v Went r

nügend Poſtbeamte freiwillig n xdes S 23 des e c.rer n erſetzu wgin anderes Amt) anderen Behörden ü b
wer

erwieſen

Arbeiter Selbſthil Aus Dresden gemeldet, daß in Seif
hennersdorf an der ſächſiſch-böhmiſchen Grenze die Arbeiter zur
Selbſthilfe gegen den Ausverkauf gegriffen haben und
en le Grenzen außer der Zoll t7 ab geſperrt

aben. eArmes Deutſchland! Aus der Pfalz wird gemeldet: Die franzöſiſche
Beſatzung hat die Errichtung eines Benzindepots mit 140 600 Litern
Faſſungsvermögen auf dem Exerzierplatz Ebenberg bei Landau mit Bahn-
anſchluß an die Linie Landau Weißenfels angefordert. Die Koſten werden
ſich quf rund elf Millionen Mark belaufen, die der deutſche Arbeiter für
rn fganzöſiſchen Militarismus aufzubringen hat. Armes Deutſch
an

5670 Kronen für ein Brot. Ab Montag beträgt der Preis für ein
Brot von 1200 Gramm 5670 Kronen. Eine Fahrt auf der Straßenbahn
koſtet ab 1. September 1000 Kronen.

Unterſagte Kundgebung. Die Münchener Polizei hat die von den
Vereinigten vaterländiſchen Perbänden für heute abend auf dem Königs
platz geplante öffentliche Lundgebung zu dem ſogenannten Berliner Ab-
kommen unterſagt.

Asquith contra Wilhelm II. Londoner r s zufolge ſteht
die r eines von Asquith als Entgegnung aufdie Memorien des deutſchen Exkaiſers in Ausſicht.

Strele von dem Bahnhof entfernt. Als Madame Jardimier
erhitzt und faſt atemlos zurückkam, zählte ſie die Häupter
ihrer Lieben und rief erregt aus:

„Adele fehlt, wo is das Mädchen? abe ick nich be
fohlen, ihr ſollt alle zuſammen bleiben

„Ach, der armen Adele war ſterbensübek“, log Emma.
„Sie fing an, ſich zu erbrechen, und da mußte ſie doch abſeits
gehen. Wenn ſie jemand den Anzug verdorben hätte, was
dann?“

„Weshalb 'at ſie niemand begleitet?“ fragte die Jardinier
und ſtampfte mit dem Fuß auf die Erde.

„Aber Madame hat uns doch verbote
zu rühren“, ſagte Mathilde, ſchwer beleidigt.

„Still“, herrſchte Madame ſie an, dann fragte ſie haſtig,
mit gerunzelter Stirn:

„Nach welcher Seite is ſie ausgegangen?“
„Nach dieſer“, ſesg Emma und zeigte auf die entgegen

geſetzte Richtung, die Adele eingeſchlagen hatte. Die Fran-
n voß wie ein Stoßvogel davon. Emma ſagte ſehr ver
gnügt:

„Da kann ſie lange ſuchen, bis ſie Adele findet.“
„Aber wir werden die Suppe auseſſen müſſen, die Adele

uns eingebrockt hat“, entgegnete Mathilde ängſtlich. Dann
ſchwiegen die drei jungen Mädchen und erwarketen voller
Spannung die Rückkehr der Pariſerin. Nach einiger Zeit kam
die Frau hochgradig erregt zurück, und man merkte e an,
daß ſie ſich Gewalt antun mußte, um) ihren t nicht in
lauten Worten zu äußern. Sie fragte die Vorübergehenden,
ob ſie eine junge Dame in einem weißen Pelzbarett, weißer
Boa, weißem u und grünem Koſtüm e hätten.
Herr verſicherte, eine Dame in der v Kleidung ſet
zu dem Omnibus gegangen, der nach Versneuf fährt.

„Trug ſie einen braunen Pappkarton?“ fragte Madame
Jardinier, deren Augen vor egung funkelten.

„Nein, ſie hatte ein kleines Kind auf dem Arm“, ver
ſetzte der Herr.

gen t e c u Kawefen, Jagte Madann Jardiater
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g r i in nicht das

Gewerkſchaftliches.
Noch keine Einigung über die mitteldeutſchenHehndeler Löhne. en

Die Lohnverhandlungen mit den die am
Honnerstag nur ein Ergebnis ſag zu uhrrevier brachten,

das Revier Aachenwurden am Freitag fortgeſe en eine ege von 261 Mark und
derzulage u es Hausſtandsgeldes um 9 Mart deſchloſſen. m Revſer re Sachſen werden die
löhne um 264 Mark, die Kinderzulage und das r
um 2 Mark Ueber die Lohnregelung in den nderenRevieren konnte keine Einigung erzielt werden. Ein Schiede
gericht, das ſich mit der Rege r in dieſen Revieren beſchäftigen
W t ſeine Beratungen in Abendſtunde noch nicht

eine Erhöhung der Kin

ohne elektriſchen Strom, W. T. B. r Dievetegſha omburger Kraſtwerkes hatte 7
mittag in ren ein m n Ultimatum ſofortige hnerhö
verlangt. Da in dieſer Zeit die Forderungen nicht eriedigt et
den konnten, verließen die Arbeiter den W odaß die Pfalzheit 2 Uhr ohne jeden elettriſchen Strom i

Aus aller Welt.
Der gemeingefährliche Fliegeroſſzier.

Ein Kind angeſchoffen, well ihn Hunde Rörten,

e e uer tet vorſätzlibeſchädigung; außer SanBegün et cehe 427 einen du aufs und t 5 t e
Hu ondern z w trigesI u mit tſpiel ie. Das e 324

eine Wunde, deren te noch ſichtbar ſind.Am Ofierſonn ag r der Angeklagte wieder Vera
haben, an dem Treiden unde Aergernis zu r Ohne ſe nen
en der das Kind verleßt hatte, zur Warnung dienen zu

er wieder die Straße hinunter. Diesmal er eSchäfer der einem in demſelben Hauſe wohnenden GaſtwirtDas nächſte „Opfer“ wurde ein Teckel, der mit en Rneerw e und
einen Schuß n bie Rippen erhielt. Der Vorgang hatte einen Menſchen
auflauf zur es wurde ein Polizeibeam er herbeigeholt und

ie Wache tert Vorher fand er nochſtein wurde zu Jeit, an Lowirtin das Luftgewehr zu dberaeben mit dem Auftra m da
Bahnhof Bellevue nachzutra Jn der igen Vethat lung
der Vorſitzende den Ange agien, od er vielleicht aus ſab t
W gehandelt habe; denn man könne ſolche Streiche

ſbwüchſigen Burſchen, ader doch ni nem gemu ten r nachſehen. Bornſtein erklärte, daß das Mädchen nur
durch einen e ücklichen Zufall getroffen worden wäte, die ſchoſſe
hätten lediglich den Hunden gegolten, die ihm n Störung ver
urſachten. Der Staatsanwalt beantragte vier W n nis gegenBornſtein. Das Gericht nete, ſoweit das derſegte T rage kam,
mit der Möglichkeit eines ufalies und hielt fahrläſſige Körperver ehung
für vorliegend. Außerdem wurde Sachbeſ r iaung in zwel Fällen an
genommen. Dag Urteil lapteie auf 30 000 Geldſtra fe. Jn
der Begründung hieß es, in Anbetracht der zahlreichen Fälle, indenen das Publikum durch hen Hand gern von Schußwaffen z. B.

durch Beſchießen Sia wahg yzharn efährdet werde, dw exemplariſche
Strafe am Die Mitangeitagte, Frau wurde W.geſprochen wird die Strafe für dieſen frivo x ßhelden
gemein als viel zu milde anſehen.
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Land und Frelhelt!

Die ruſſiſchen Sewerkſchafteg
gegen vie Grundrechte der ruſſiſchen Arbeiter.

Im folgenden veröffentlichen wir ein das
dem Bureau des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes im
ruſſiſchen Original zuging und von hervorragenden
Arbeitern unterſchrieben iſt, die in der ruſſiſchen Gewerk
ſchaftsbewegung S pt waren und zum Teil jetzt noch tätig
ſind. Die Authentizität ſorgfältig geprüft worden
und unterliegt keinem Zweifel. t Rückſicht auf den Terror,
dem in Rußland alle ausgeſetzt ſind, die Offentlich den An
ſichten und dem Regierungéſyſtem der herrſchenden Partei
widerſprechen, können wir die Namen der Unterzeichner zur
zeit nicht ver öffentlichen. Das Schreiben hat lgenden
Wortlaut:

„Die Behandlung der w X auf dem Achten
Jnternationalen Kongreſſe der ucker September
1921) bezeugt die Bekanntſchaft unſerer ausländiſchen Kol
legen mit der Lage der ruſſiſchen Druckereiardeiter und deren
gewerkſchaftlichen Organiſation, ſowie mit dem Schickfale der
jenigen Gewerkſchafter, deren Namen mit dem Kampfe der
Druckereiarbeiter für deren Klaſfenintereſſen verbunden ſind.
Die Charakteriſtik der ruſſiſchen Gewerkſchaf
ten, die vom Kongreß gegeben wurde, ſowie die Nicht
zulaſſung des bolſchewiſtiſchen Druckereiarbeiterverbandes in
die internativnald Vereinigung erſcheinen voll berechti ist.
wenn man den Schaden in Betracht zieht, den die bolſſtiſchen Gewerkſchaften den ruſſiſchen Arbeitern gebracht ar

Dieſer Schaden und die zahlloſen Uebel treten beſonders klar
hervor unter dem neuen wirtſchaftlichen Kurſe, den einzu
ſchlagen die Kommuniſtiſche Partei gezwungen war
ihre Politik der wirtſchaftlichen Natur des Okonomiſ
ſtändigen Landes dauernd und hartnäckig widerſprach.

Die Entwicklung des Privatkapitals und der
Sowjettruſts, die die typiſchen Methoden der
kapitaliſtiſchen Ausbeutung anwenden, ſtellt
die Arbeiter vor die Frage, was für Maßnahmen ſie zum
Schutze ihrer wirtſchaftlichen Intereſſen gegenüber dem ſich
entwickelnden Kapital ergreifen ſollen. Das Fehlen von
freien unabhängigen Organiſationen macht aber
jeglichen wirkſamen Schutz der proletariſchen Intereſſen völlig
unmöglich.

Arittes sonmnerKonert

des Arbeiter-Bildungsausſchuſſes.

Dirigent: Carl dte Philharmo
Halle a. S., 26. Augnſt.

Jm großen Saal des Volksvark“ fand Freitag abend
das dritte Sommerkonzert des Arbeiter- e
ausſchuſſes ſtatt. Vorweg geſagt ſei, da wir unſerer Enttäuſchung Ausdruck geben müſſen Ein bunt zuſammengewürfeltes
Programm (man denke: Röhren (Sportmarſch), Carl Maria
von Weber, Eduard Grieg und ascagni unmittelbarhintereinander als erſter Teil der Betten verhinderte das
Hineinwachſen der ahörrg in eine komprimierte Stimmung
künſtleriſchen Genuſſes. ukommt, daß das Arrangement des
aales nicht an ein Kün on h ſondern an ein Rachmittags-
a n oder an eine x el e dige Waren kleinbürger-
lichen Stils erinnerte. Wo in aller t läßt man in einem
hriöſen Konzert zwiſchen den einzelnen Nummern Bier und hun
de Dinge an buntgedeckten Tiſchen ſervieren, wo iſt es Sitte,
w das e jedes einzelne Stück unter der Begleitmuſit
klappernder Gläſer e g muß? Von ver endieler Zuhörer wollen wir gar nicht reden. utzſolchen Umſtänden Dirtigent und Orcheſter ihre t
Die Verantwortlichen des ArbeiterbikdungsausſchWenbar keine Ahnung, wie ſenſibel gerade der dte
Scho e der Vertreter der höchſten Kunſtgattung, en er
den ihn u T Aeußerlichkeiten iſt. Unter ſol rhälten ſenig ein Blick in den Saal und ſein Getriebe oenienſen
um den zarten Sänmnelz muſikaliſcher Hochſtimmung zu Prrer7Sollte der Arbeiterbildungsausſ 9 der in dieſen Jahre noch

veitere i veranſtalten, felen ihm vor allem deeiDinge als ſelbſtverſtändl e Vergeſſen jedes künſtleriſchen Er

ſolges er er 1. Ordnungsmäßige Herrichtung des Saales als
giggtſaat fort mit den bunten Viertiſchen!) hund Verbot jedes L igg während des Ke erte: 8. Zu

il Programmwes r dere Aus
jeder Würfel-Programmotik. erde eſe dxeiändlichen Vorausſetzungen nicht un nen natür

ch die Konzerte des Arbeiterbildungsausſchuſſes niemals das An
ben gewinnen. das ſie brauchen, um die See Arbeiter in

Niederungeführen fee auf den in lichtere Sphären

c eilen, iſt ungemein ſchwer, da diee Akuſtik die m in den z J 1 alle

des Raumes bekannt geweſen ſein ſollte hätte er den Blech und

den Schlaginſtrumenten zeitweilig eine ſtärkere Reſerve auf-
erlegen müſſen. Bei Grie e ungsmarſch) wurden die Schluß-figüren der Streicher reſt es zugedeckt. Nöhrens außergewöhnli

thythmiſche Begabun zeigte ſich vorteilhaft im r„Sigurd Jotſal rn Grieg t owie in ſeiner zisen om
poſition (Sport- arſch und deren Wievergabe. Auch die Reproduktion der Oberon-Ouvettüre verdient unter dieſem Scſchie

winkel gewertet zu werden.Den übtigen Teil des Progranms ſchenkten wir aus
Gründen, die durch das eingangs Geſagte begreiflich ſind

Es macht uns ſelbſtverſtändlich keine Freude, herbe Kritik an
den Arrangements gerade von ctetrrergahaitänssn ühen zu
müſſen. Höher aber als das Miß behagen ſteht uns die Pflicht,
die uns gebietet auch dort mar e ideelle Werte infolgeunzulängt: ſicher Inſtitutionen geſährdet

Wenn man in Halle durchaus nicht we in welchen Rahmenernſte Konzerte zu See ſind, dann man zum Arbetter-
bildungsausſchuß des kleinen Siädtchens Eis leben, dort kann
man es lernen. Das aber, was geſtern hier geboten wurde, darf

nicht wiederhoten. Das verlangen wir um des Anſehens det
rbeiterſchaft willen.

S Engels über Berlin. Im Herbſt 1898 machte FrieEn ine e Deutſchland r reich. Er d
e 2 h er u Der e Kene, au rder ſoeben u er Sike rade Reden ut Heft 1 (Wiener er tcht wird. er

andlung), veröffentlichth a g. mug, der ſe 2n und ſeinen guten Humor be
arin: Die ngſtraßen hinier den anderene Se d r war nicht enidecken können, doch

a t r 3 zn, r in r Ardeitervierteln lauterWe aber man gmn beſten.x der Atbeitervierte nen er aber was mich be
iſt das Berliner Zimmer', dieſe in der ganzen a Welt un

mögliche Herber ternts ber und dahienden An Phint an SeBee ohnung hat keins, ſie N. Wir gefällt,anderen Wohnun Sige ich kaputt. Wie t uneet Zimmet u
a mit Engels Kritik vorläufig immer noch v geblieben.Wiederaufbau des Deſſauer Staatst e r Staats
theater, das im Januar dieſes res ein wordenW wird demnächſt durch einen Suterimsben v. ehe Das ehe
m rzogliche Haus Anhalt t te ſofort m Vernichtung des Kunſtin der K h Seue von Jan Waett Erd
mannsdorff, dem e Sbaute Reitbah

Ver gare Die m nenren a aus, vas an ver e
wand itba dere ie r J tbahn ſelbſt un th

h ne derRe mit der geöf
die techniſcheworde et wegenfag zum alten

Hoftheater, das l der tech. tiſcher Beziehung veraltet war,
m nuri u en De e n d

Zeetzharß z Sezut

Große

tie nicht e u vie
werden denn dem r tehren zuVerfügung ſehen. d ame e h S

W r undWe Staate vazu, daßringe 7 zu r z wi
ſ ch r a und r vertreten; das Beſtreben
aber, et a nüber den Arbeitern im

9 We edie Gewerkſchaften in eine verſöhnende Stell
Ardeitgebern und Arbeitnehmern. Unter ſolchen Umſtänden
r die formelle Proklamierung eines neuen Kurſes auch

der Gewerkſchaftobewegung durch die Bolſchewiſten tat
ſächlich keine Aenderung in die Lage der Gewerkſchaften.

Die gewaltſame Auflöſung der unabhä
Gewerkſchaften, die der kommuniſtiſchen Obrigkeit ſowie
Gewerkſchaftsbureaukratie unliebſam ſind, dauert fort, wie

2 e enr wieder werden Vern von werkf aftlern und aktwan Tell
politiſchen Arbeiterbewegung vorgenommen, und

die Verhafteten werden in hie entlegenen Gouvernements
verbanntz; es wütet der politiſche Terror, den die Kom
muniſten bei allen Wahlen auszuüben ſuchen, die übrigens
obligatoriſch und öffentlich ſind; die Vorſtände der örtlichen
Gewerkſchaften wer nicht unmittelbar durch die De
ſondern im e e der Betriebsvertreter gewählt; die
die Gewerkſchaften betreffenden Fragen werden entſchieden,
ohne daß die Gewerkſchaftsmitglieder zu allgemeinen Mit
Peeruerhee d einberufen werden; das Syſtem der

ertrauensleute in den Betrieben iſt aufgehoben. Die Maſſen
bleiben unter dieſen Umſtänden völlig gleichgültig gegenüber
der Tätigkeit der Gewerkſchaften. Das alles haben die ruſſi
ſchen Ar ausſchließlich den Kommuniſten zu verdanken,
die bewußt die n Erfahrung, die von einer dün
nen Schicht der in den wenigen Organiſationen der
zariſtiſchen Zeit erworben wurde, zu vergeuden ſuchen.

Jhrer Klaſſenorganiſationen beraubt, müſ
ſen die ruſſiſchen Arbeiter doch einen Ausweg ſuchen aus
den Leiden, die ſie mit dem geſamten ruſſiſchen Volke zu
tragen haben. Bei der Arbeit unter ſchlechteren Bedingungen
und unter größerer Kraftanſtrengung als vor dem Kriege,
zugleich auch bedeutend ſchlechter entlohnt, muß der Arbeiter
ſchweigend ſeinen Pflichten in der Produktion vachgehen;
er kann aber trotzdem nicht gleichgültig bleiben gegenüber
den Fragen der Arbeitsloſigkeit, der Wiederherſtellung der
Produktion, des Arbeiterſchußes uſw.

Le h WeAber jeder Verſuch der
zu nehmen, zeigt mit b

ehrhe 8 er ren der Arbeiter bei der Wahr
ntereſſen und beleutet zugleich ſcharf denvie r n Charakter der ruſſiſchen

die troß ihrer Außeren roten Färbung ſich die der
gelben chaften angeeignet haben.

Dies hat wieder vor kurzem in Mogkan gezeigt wech
rend des Konfliktes in der ehemaligen SſytinDruckerei. Dieſe
größte Hruckerei in Rußland mit etwa 1500 Arbeitern gehört
dem (ſtaatlichen) Moskauer Hruckereitruſt, der vor kurzem
unter Vorwand einer Einſchränkung der Produktion 186 Ar
beiter zur Entlaſſung vorgemerkt Die Liſte der zu
Entkaſſenden wurde von dem Truſt gemeinſam mit der
Gewerkſchaft zuſammengeſtellt und hinter dem Rücken
der Arbeiter, ohne Heranziehung der Vertreter der
Belegſchaft der Druckerei, beſtätigt. Am 16. März wurde die
Liſte aus h und bei den Arbeitern blieb kein Zweifel
mehr, daß die Motwe der Entlaſſung mit den Intereſſen der
Produktion wenig Gemeinſames haben, denn in der Liſte
ſtanden die Namen der höchſtqualifizierten Ar-
beiter, die Jahrzehnte in der Druckerei gearbeitet haben.
Die Aufnahme derjenigen Arbeiter in die Liſte, die den
größten Einfluß unter der Belegſchaft genoſſen haben, prägt
dieſer Entlaſſung den Charakter einer Maßregelung der An
dersgeſinnten auf; ſo ſind in die Liſte aufgenommen die
Namen der ehemaligen Bevollmächtigten des (im Jahre 1920)
gewaltſam aufgelöſten Druckereiverbandes und der Arbeiter,
denen von der Belegſchaft verſchiedene Poſten durch Wahl
übertragen ſind, ſowie aller derjenigen, die in den Verſamm-
lungen oder in Priatgeſprächen die beſtehende Gewerkſchaft

S haben. Schluß ſ. Beilage.)
h ooeedeecooo-hnueccccèhöoarn-c on e

Die Preiſe der Verliner rer
v hat die Staatsoper mitgeteilt, da 1. Sept.ne Preiſe weſentlich erhöhen muß, du 4 Siaatebutgern

eine Ermäßigung von zwei Drittel der Eintrittspreiſe
gitimation gewähren will. Es bedarf keiner Verſicherung.

auch di m Werten rin po zeitgemäß genug ausfallen wer
den. ören wir Jnländer drei Preisſkalennach den jeweiligen unte ten der Vorſtellung gelten ſollen. Ein

trittskarten für das erſte Parkett werden 800, 350 und 40 Mark,für das zweite Porten 250, 300 und 350 Mark koſten. Beſucher

des zweiten u zahlen 200. 250 oder 300 Mark, und auch ein
Plotz im en muß noch mit 120, 150 oder 200 Mark ver
kauft werden. Aehn che Preiſe, die namentlich die Hand und
Kopfarbeiterſchaft für immer aus dem Theater verbannt, werden
auch von den übrigen Bühnen verlangt werden. Wenn gerade das
ſtaatlich unterſtühßte Opernhaus ſeine Genüſſe den deutſchen
Steuerzahlern wohlfeiler als den Valutaſtarken erſchlie n. v
ſo kann dieſe gute Abſicht von niemand werbleibt nur zu wünſchen, daß die Maßnahme erwaltung i
wie heit ihren Münchener Vorgängern, durch eine Abwehr der ausWdirden Tyhegterteſucher durchkreuzt wird. Jm kommen en

inter wird die Staatsoper den Wetteifer mit zwei ſtändigen
7 nehmungen aufzunehmen haben. Denn zum Deutſchen

ch. gleichfalls auf Charlottenburger Boden
oder im Theater des Weſtens, die ſichKen wie Emmi Leißner, Lili Hafgréen-Waag,

Melanie Kurt geſichert hat.
Augenbrauentanz. Die Dunean wird demnächſt

Pariſer Trocadero einen geuen Revolutionstanz vorführen, de
ganz a re ſcheint allgemeines Aufſehen zu erregen. Di

v

amerikaniſ z will nicht etwa die Internationale
tanzen; ihr Tanz Se fich vielmehr als ein Tanz der Pe
wegungsl gkeit. hrer neuen Schöpfung bewegt nämlich dieänzerin weder ar noch Beine, noch den Körvper.

wie verſteinert und bewegt allein die Augenbrauen, die, nach derErklärung von Bekannten der Tänzerin, die Gefühle, die die
Amerikanerin deſeelen. durch Hebung und Senkung zum Ausdruch
bringen. Bei der Gelegenheit hat die Duncan auch ihren
dinnen h wie ſie in Rußland zu ihrem jungen

reuw

habe ihn geheiratet erklärte ſie, r enhübſch i eben rein ein Dichter iſt. Die Bolſchewiſten wollten

hn ins Gefängnis werfen, und er wäre vorausſichtlich wegen

ſeiner v worden.KRedelution wirr P h leerledte di r e rer „Himmel und Erde“ vonmit r Uraufführung. a
hbrem Haß nun

Sie ſteht

S



Erötftnung
am i. September.

a e ePfckoſ Mitosser!
Koſtenlos gebe ich jedem gern
Auskunft über ein einfaches,

SeM
oft wunderbares Mittel.

Frau M. Polon
HannoverE 133 Schließf. 106

Woche vom 29. bis 31. August 1922.

I ONTERTE
Philharmonischen Orchester
Somnteg: Fruhkonzert 7 bis 9 Uhr

Nachm. -Konz. 4 bis 6 Uhr
Abend-Konz. 7 bis 10 Uhr

Leitung: Obermusikmeister Karl Steuer.
Diansta Sinfonische MorgenmualkT s Uhr mit verstärktem Orchester

Leitung: Gastdirigent Benno PItz.
Dienstag: Nachmittags Konzert 45-6 Ubr

Mittwoch und Donnerstag

Heer mit u
Oder auch mit Helcksalat,

zugleich des Ah
der Wäsche Nutzen u.

erst das elbsttatige Waschmittel ber
und cdesinſtziert die Wäsche in r

durch h vdie Wäeche größte

S W v d WennWWeeo w. dw S d We Se W ddWws ws w JW S Wo J W W V Je W

W osos T

W W werdeeoeodeeeeowo Be

Am Riebeckplatz.

Noch niemals zwwor
war die Anteilnahme an einem rungen

eine derartig rege und starke, als bei

Hanneles Himmelfahrt

Ueberwältigendes Drama von
Gerhart Haupfmann

Unter Mitwirkung eines Hallischen
Rinder-Cho

Fabelhafte Aufmachung!
Hinretßen

Sp jole.
Große Ulrichatrabe S.

Vor täglioh ausverkauftem Hause
Der größte und schönste Sftten n

Nur für Erwachsene

Die Kleine Micdinette,
Gewaltiges Sittendrama

in 6 Akt

des Spiel
Logischer Huſbau!

In der Hauptrolle:

S
nirkenſteie

zee event.

r

e
eie vrdheianfs R

markenfreies viet auf 60 M.

hcherdoegJunmg Halle Se

Schokoladen
Zucker waren eto.

W nwanſen Wiederverkäufer am billigſten be
Baohran 00., an vön-

r e eWratzkeu. Steiger,

i D.

Hoflleteranten

juwelen a o Sr.
untes vichtin Buchführung,
S raphie u.

eonſchrei
eif. Der

nächſte Halbjahres
kurſus beginnt Ok
tober. Anmeldung.
im Büro 8 4 Uhr.

Bismasck Schule,
Halle (Saale).

Töpferplan 1/2.

fannen und Danner]

Vereinzbedartzartſel

Kosten Anschläge
ohne Verpflichtung

A Rrawenhl,
Stettin 14

Friih- Konzert T bis Uhr. S10 Dazu der grobe Bühnenteil:r c Rer“Sileuer. P ſ m Wimot durcha Venprechen vuterm Her Der schöne Adrian. emagnensmns
Singaeplel aus en österreichischen Alpen Vrköstliches Lustspiel in 2 Akte aller chroniſchen und akntenönig e ver Krankheiten Soiſerv18 18 Er Haraid Loyd h Zäane T allerKallenbergs a brüht. Orchertel Sonnage 9— 11 Uhr. Hensel Kaps Unt

Ap m eute e den Schi in seinem neuesten Lustspiel: vRarisſresse e h Er gt er r u, die vorräteriseheo Mütze wer ebis abends 7 ritt. Tränen werden gel- t Höhere Preise r
V 0 0 r 0 0 in beiden Theatern: Einlass Werktags 3 Uhr. Sonntags 2 Uhr. fus alle Sorto eder e

Folle, Häute, am mee r

Sonntag, den 27. August 1922. deVormittags 10 Uhr Fahrung durch den Zoolo- Wolle. mee F Segischen Garten, Treffpunkt am Baärenzwinger. Schuhmacher- Regl h el c e.Laitung: Rapellmeister Georg Haupt ofr ralen In hat Jl un in jaſt bot Senmen
und abends T 10 Uhr: geſee h r Bl zigeng. er ener.Dienstag, den 5. September: r um m 7 T t Fiſcherplan 2 bſte den e

Großes Kinderfest. Sonniag, den 27. Angvuet, nochm. 3 Uhr ver ſolghe hat eder ben
m Brunnerts „Hofjäger“, Uindensir. 78 ße äsche r e uEinige G r ettw koſtenlos. dem a eigene Fabrikation u. Jng. Müner Co eBücher So mer Ce5 enbesfehend in: 73 Sinstrumental- und Vokal-Konzert, ausgeführt vom Philharmonische Laken itOrchester und freien Säangerchor. Belustigungen aller Art ſar n n

Erwachsene und Kinder, Preiskegeln, Preisschiessen, Kindertänze, Bessare Bezugeo

Reigen, Fackelzug usw. eW J Wenn Abend e uHrvelnenmer jahre ends grosser Boll. SRoeichamletengesetz Inlette, Wäsche- u. 7in verschiedenen Ausgaben Lakenstoſſe, HanditücherRautaKy, Die proletarische Eintritt im Vorverkauf 3 Mark, an der Kasse 4 Mark. m m

W rur erunor Tr Sioti-Soſaswave, Dwy. J.xt 42 bettwäschetabrſten nb-Soſas u. Sosssol. Dere Metallbetten gute Amt e zc 40. Zu verkaufen Siahimanader, Kinderdenen Vermiſchtes ptiſche ſtalt an der Raiserstraße
tjann, Gesundheitsbuch der dir. an Priv. Katal. 27 E frei h iFreu 50.Rober, Vater n wen des o Cilſennbdehſabe u in. 6 III o Der Kenner wählh die die

r. Ulrichſtraße 45 Schuhkreme Perladin zwicherieriue, Partie rartg gu I Müden-Eluriatungel Kaufgeſuche h e 8Beer, Geschichte des Soziali Preises ae z a smus 20, SeNatzinmeſ peroreugt G vorten- cIIIIEXEXEXE—”EEEEEIIIIIE noch preiswert zu verkaufen 6 hafte große Pfund den möbelhans W SAngebot regen Gebrouch zu mechen. Kurt Hoffmann m C. Kwderwagenreifen. in Aen Teengker, m
öVehhagdlung der „Volksstimmo“ 31 e 37 r A. Spermann, C. Klappenbach, un anHalle ne ar. Virichetrabe 27. r. Stoinst. &T, am Welhalle. Große Ulrichstraße i. Krankenkaſſen. fadrlaner. Graff alen 13. 7

ſehr
E
an

Ein

erinnere bei Einkäufen sich und den Ver-
Kuaäufer bezw. Geschäftsinhaber an den in- r

seratentell der Volksstimme und besuche zornur solche Veranstaltungen, zu denen durch e
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird. n

b8
kra
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Litern
Bahn-
verden
er für
tſch
r ein
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n den
önigs
r Ab

ſteht

g auf

dinier
pter

erſchmelzung mit dem c der blieb

c r rr

ngri S rkreiſe, die e z r
te te allein können. rwiſſen tü m

J ytt—ZDZJ —2 n „[——pyv-„vrvvvÖÜpBßÖmumm[T-—JgHalle und Saalkreis.
Halle, den 26. Auguſt 1922.

altevom biſchen n wordendas r der S rich übrigen polizeilichen W verbleiben bei dem v Polizei
verwalter Stadtrat I zur ſelbſtändigen Erledigung.

in Leute i wird C 1 a t rerau mder Sicherbei v und auf die mit dieſer engen r
zit u

r ren u eanderen öffentl aller Art e ießlich achtwachtdien r des und en rtſchafts

e e r rer3. die ren rigei einſchäeßlich des volltzeilichen wer nnd

4 die Verkehrspolizei, d. z. die verh Sia vee s auf biſiuiger
z. die Krimſnalpoli einſchließlich der und Bere itaſharer éandinngen gegen a tenefg v
a

demm r Gebiete der Gewerbe
2

die nur S n Un e eneBlatt 53 ungsloſen Hetze LTn' r ein
darüber

Zur Lage des Streiks im Gaz und Elektrizitätswert

Die Stellung des Magiſtrats.

h de aue, die geſtern vor3 rWer enden Gasarbeiterordern, e 26. a nachmittags
2 unter den al den en a res wieder n Arbeiter, die ſich weiger

ſollten, gelten ollte die Aufnahme der en
allgemein verweigert wer ſo wird am 26. Auguſt um 2 Uhr

mittags die Techniſche Nothilfe im Gaswerk eingeſetzt

Aus Gründen der Aue rn wir
das, was eigentlich zum t zu ſagen wäre. Wirbehalten uns die e ntag vor.

Zum geſtrigen wer ver Streikleitung!

Jn der Beilage zur „Volksſtimme“ vom 35. Auguſt wird
von der Streikleitung eine Zuſammenſtellung der Löhne der
Reichseiſenbahnarbeiter gebracht, die nur ein ganz geringer
Prozentſatz der Arbeiterſchaft erhält. Von dieſem wiederum
erhalten dje angegebenen Gedingezulage auch nur ein Bruchteil. Um nicht ein falſches vin über die wirklichen Eiſen
bahnerlöhne bei der Allgemeinheit zu erwecken, erſuchen wir
die Streikleitung, in Zukunft ſich genauer zu orientieren, um
Schädigung für beide Teile zu vermeiden.

Die DHrtäverwaltung des D. E. B. Halle.
Ale Zukunft der Behörden Angeſtellten

Am Dienstag, ſprach im Saal e äl abens“e e F. g es Feuera 5 n m amm ed Haußherr vom Paup er ſtand des

der atte Berlin e und Zukunft der W
r er e äußerſt ſachlich und I it re untertäniDre g ſich tig dünkenden Amtsleiters desalten Syſtems führt ein r re e W W An

ördenaeſtellten ei ien VS r m J Dienſte ger Die er
nur aangbar, ch

r le esehea Ver mit ſoziali V als eS P v Rei r der n rungr wurde dieſer Vertrag id tigen Größen aus den r Tr Vartelen bei a um

ationale cJ e de Sehr c nna ms heDem Keitz iniſter Giesberts c ſind 150 e e heut
Reichsgelder r kein oher Preis, um zirkageſtellte loszuwerden. berroſwirektion Breslau Stactlicher

2 t m r 44 t m1. Veilage zur Solteſämme.

Sturm ungrh- ber, zu.a wenn hördenangeſtellten teil
weiſe noch Vertret i dia J. Sr

ſo e Nühnteherkreis des Tarifkeltrages
Se geringer iſt. An allen dieſen m en ßte

denangeſtellte z der Erkenntnis komme ſeineund ſeine Sutunſt Singis iſt von der e i enr-
nicht i tſchließen kann, ſich zu den die at en und w. n zmlelt ſia ſich rllegen Grab e ubrotlos, ie v gen a den den Wieberen

mmen s au etzten nn,e
ren men m Trotz wirkm vertreten hat. Hinein in den gentrairerran der

a waren die e in der
S Somnerfeſt der r Spd.

morgen nachmittag im „Hoffäger“.
Be ungünſtiger Witterung im Saale.

Parteigenoſſen Beſucht de veranſtaltung

Eurer tat

Verſammlung.

Quaekfeelſſten zum Jugendtag
A unbedingt bis heute abend an das Partei

büro abzugeben.

Es wied um weitere Quartiermöglichkeit gebeten,

ba noch 500 ren feßlen!
W

Die Erhöhung der Gütertarife.
Die Reichsbahn iſt infolge der kataſtrophalen Entwick-

lung der Mark und der ſich daraus ergebenden Ausgabe-
ſteigerungen genötigt, die zur Zeit gültigen Güter
tarife zum 1. September um 50 Prozent zu er-
veß hen. Dieſe Erhöhung wird bei der zum 1. Oktober er
olgenden organiſchen Umarbeitung des Gütertarifes, bei der
der neue Reichseiſenbahnrat mitwirkt, bereits berücſſichtigt.Nachdem das erſte Vierteljahr des laufenden Rechnungs

jahres mit einem Betriebsüberſchuß von rund Milliarden
abgeſchloſſen hatte, ſah die Reichsbahn trotz der gewaltigen
Preis und Lohnſteigerungen, die Anfang Juli einſetzte, von
273 re am 1. Auguſt ab. Die neuerdings erfolgte

nung aller ichen und perſönlichen Ausgaben iſt aberß. Parn a beiſpielsweiſe zur Zeit für Schienen das 194 fache,

r Stabeiſen das 215 fache, für deutſche u das 158 fech
und für engliſche Kohle, auf die die Reichsbahn e zu
mehr als ein Viertel ihres Geſamtbedarfes ang iſt,
das des Friedenspreiſes zu bezahlen iſt. Nur diegünſtige en elent vie der letzten Monate ermöglicht es,

von einer völligen Anpaſſung der Gütertarife an dieſe Preis
ſteigerungen en (Die durchſchnittliche Tariferhöhung
gegenüber dem den beträgt vom 1. September ab rund
das 140 fache. tie Erſparnismaßnahmen der Reichsbahn ſo
wohl auf perſönlichem wie auf ſachlichem Gebiet ſind bei der
Bemeſſung der heutigen Tariffätze nach dem heutigen Geldſtande
entſprechend hoch bewertet.

r l1u-—-—=—4m—

Warnung.

Rach Mitteilung der „Zentralſtelle zurrmen“ in Lübeck verſucht e reranz Böhme, auf Reiſen durch h See fand ſeine Detioſen
ſten „Allerlei Spannendes und rentee unſeren Kriegs

blinden“ uſw. zu vertreiben und gibt dabei an, den Erlös einenfür
n „Blindendruckverlag der Blindenbücherhilfe“ verwenden zuwollen. Böhme, der als Gewerbebetrieb einen Selb von Bro-

iſt nicht berechtigt, ſich als Blinde
en und hat ſchon eine Reihe ſchwerer Strafen wegen W

n r. c.ahren wegen Ver nungen edene dringend davor gewarnt werden, irgendwelche ehe Wenn

lung der Miltätver clorgungzgebühruife für di

M Polen aDie Feſtſtellung und Zahlbarmachung der Militärve ngsgebührn t an die aus den Abtretungsgebieten nach dem D

abgewanderten Verſorgungsberechtigten verzögert häufig
durch, daß die Akten von den volniſchen Dienſtſtellen trotz
facher Vorſtellungen den deutſchen Verſorgungsbehörden nicht

Heutiger Stand des Dollars
2050. Tendenz ſtill aber feſt.

Schlichtungeausſchuß) Sie u dieſer end

lich zwei et dem Rathenaumord. Es gilt nun auch dieſen

e e berie zu zahlene
Juni d. Js. das Rote Kr Gosialen e ſchädigien und Kri l

itpunkt ab übernehmen n gzärteeu üſſe und auch deren Verrechnung mit den Ver

Die Erledigung taus Polen ndernden e e e einc r eeresfürLager, die Verteilungsſtelle ehe a

e erendige ufe n vonalten Rechts Auf un der K. 20 R. G. 21
(Amanerkennungen) werden

Der Sanſhundertmarhſchein)

Die Reichsbank bringt zurzeit Hilfsbanknoten zu 500 Mark

mit dem vor 7. Jdem e nden großen Berge an ttelnMillimeter e We Schrift enJ o nWortlaut: le Fanfhuntert lt e
hauptkaſſe in Berlin e dieſe Banknote dem Einlieferer. Vom
1. Januar 1923 kann Banknote au fen und unter Uwr

gegen andere geſetzliche Zahlungsmittel eingezogen werden.

r e J 12 Uen“. s u nks ne nterſchriften rne er um. s u zei tz.Die Banknote iſt in Fewöbnlicen B
inſeitig bedruckt irgend nie g o welche chniſchenu eſtellt. r iſt ohne weiteres in derruck ſelbſt nachzumachen. Es iſt daher bei Jnzahlu

500-Marknote beſonders r zu achten, daſoigende Merkmale der echten Hilfsbanknote ihr einwandfrei
Zu ſind: 1. die auf der rechten zum Teil himmelblau ge

te der Banknote dunkelrot eingewirkten, nichtre ifen, 2. ein auf der r Seite der Banknote
U und dunkel ſchimmerndes Waſſerzei daß aus zwei ſeilartig verſchlungenen Bändern beſteht, d den wit dunkler

Randbegrensung die helle Wertzahl „500 M.“, das mit dunkler
Randbegrenzung die dunkle Jnſchrift trägt, und 3. die
in rotem oder grünem Aufdruck e auf der rechten Seite
e

e er bis m Um nre t, wenn ihr ein Teil der beſchäd Banknotelegt wird, der größer als die Hälfte iſt, r
Fin undertmartbantnoten nur ein, wenn eine die rechte

Waſſerzeichen und zu erkennenſten ſei daher dringend davor gewarnt, aus fie
vielleicht eine beſchädiste Fünfhundertmarknote in
nehmen, von dert ein Teil der rechten Seite fehlt und ded u

nur eines der drei Echtheitsmerkwale nicht in deutlich erkenn
barem Zuſtande auf der Banknote enthalten iſt.

hemie. den8 Uhr, Verſammlung im Gewerkſchaftshaus, Zimmer Ia. Tagesordnung: 1. Stellungnahme der a n
laden ſämtliche Betriebsräte aus den chemiſchenBe c chließlich Bitterfeld und Leung, ſoweit ſie in Halle

rervereinigu alle. Sonnotaniſchen er unter c
Jn allen Räum ne herr Se a

des Fabrikarbeiter Verbandes verbunden mit d
Sale uet f. n vundes „Fre

Aen die am Dontgg, dem 23 d. N. abend 9 Uhr w

ine glec I len 91 Sp leſer Si e 25 a Wir die Neu
Halbjahr beraten werden.

Als erſte Uraufführung des in der neuen
verſtorbenen Hawburger Dichter Hermannr 7 er N der erſten a mieder-

Uebertragung dieſes Stückes, die ſeinem Tode von der Gattinverſ ſändnieven beendet wurde. e hochdent

ühne. Die Aufführung findet im September im
ſtatt. wace wer r Groß.

Betriebsräte der C

e 2. Betriebsrä
wohnen; ferner die Lohnkommiſſion.

den 27. Bee tenz Uhr am Eingange, Kirchtor 1.

t. M S tag im eo r Lihen 90 m läinen a g, Saale

vo eer S nde erweiterte Sitzung der r r Gewerk

h der Entſ daung für t Relemnl vo tomnwerd
Stadttheaters

h das S wuchtige Drama di e r
ial kt. die 1919 in hat, gingtor ſe t auf Wunſch weiteſter e e an eine hochdeutſche

b bringt das Stadttheater Halle zum

varnoniſhen orset r e Sonne
er folge auvon 7——9 Uhr 4 W vonDe onzert unter tung desKarl L a früb 3478 S Morgenmuſik“ er em Orcheſter unter ins de rigenten

e r w. unde Könetk he e rt wer Leitung des Obermuſtkmeiſer
teuer. her Angeige.) m m. e m.

i Garten.
a Uhr vormittags die Ziigenegg tebte
durch den Zoologiſchen Garten batt; am r r
Nachmittags von 4—6 Uhr zertiert

Operetten ers unter der Leitung des

g Haupt. h er er d ee und von 7 10 abends konsertiert das Phil-
Orcheſter unter Leitung des Obermuſikwe Karl

teuer. Jn der folgenden Woche, am Dienstas. den S.

ſVerdano ſaſſeschel Toxiſgeschafts I. verwandſfer Awoino

GBekdleidungsbranche).
Die dem Verband Hallescher Textilgeschäfte und verwandter Zweige angeschlossenen Firmen sind übereingekommen, die Geschüäfte

von Montag,3 n den Mittagsstundenden 28. August ab
von bis 3 Uhr zu sohliessen-

e S



Sedan en men laſſen e

die neue n an die t
zur e r gen u n a n ezu en, m avkrei f Ko bſender nach den An leni e chäftswelt wird Magen ren
vor der Verfendung von Paketen nach Jugoſſawien ſich darüber

e daß we z v der Einfuhrbewilligungine ierigkeiten eniſtehen, und dafür zu forgen, daß die
dieſe Bewilligung rechtzeitig beſchaffen.

von Reiſegepäck durch die Eiſenbahn. m ſt a

gegeben Da mit jeder Gepäckbeförderung auch Wte a

einnahmen erwachſen, ſo ſind die Sätze des Gepäcktarifs im

war nur J r eu edarf, u r unter rlage dert Fahr
werden.

gert zu den ar und Silapttarifen ſehr niedrig r Die
pannung zwiſchen der Gepäckfracht und der Eilgut- und Expteß

t erweckt bei den imwet mehr die Prigr e te auchre die nicht iſegepäck gehören, alswodurch der chsbahn einerſeits erhebliche Aus a

entſtehen, its a auch wegen dert Menge und des Ume des va s Schwierigkeiten in der glatten und ſchnellen

n des entſtehen. Sind doch in letzierFag worden, in denen gröhere Mengen Garne,
o s dazu e Koffern zu eine Fahr

eine Kinderfahrkatte als Rei egepäck aufſind. W dieſer „Ausverkauf Deutſchlands“ dem
eichsbahn unmittelbar ſchädigt. r Eiſenbahn

dahin ergänzt worden, daß die Eiſenbahn
berechtigt iſt, den r n wen in Gegeſiwart des

üfen.

J Limnatities
c erne ahhe on ich eru i e ane gW er unterliegt. Er muß

e See h Se Sand. gigen
verbreitende Senche.
um das der Seuche e e a en b

h Der ß il r r We 7 i JLeben vwud S 5 alie m a ere ne r r 4 ins zum e techt r e
an nwaäh Tr die Leiſtungen laden Vrernn 8 dem Beſucher doch

m ah.S n N.-T., Reeipgiger Straße, wird in dieſet Woche mit einem recht

annenden Pro gramm gufgewartet. Die Raubzüge der Toten-opfflie r e r ein original r Abenteurer und Senſations
x u das er durch alle ſechs Akte iſt Bann. „Dieſchwätze

o u Sittendrama, dürfte viel dazu beitragen, demShedtet ein Gulz aus zu ern
t w irichſraße. „Die kleine Midinette“, ein
Sitten und e c r in z. Akten, führt uns hinein in dasv 7 re gen Konfektion geſchäfts mit äll ſeinenten d ie ene Midinette, feſſelt San durch ihr
ſeeliſches piet; i z Heldin und Siegerin in den a mit ihrer
Rivalin, der Tochter ihres Chefs, hervor nd erreicht ihr Gliück. Dieſer
Sittenfilm iſt wohl einer der beſten mit. humoriſtiſche Teil des „Pro
gramms verzeichnet zwei e Luſiſ hie chöne Adrijan“, einpremücher weig F. d An c do dLuſt et r und

e verräleri Stücke ſind wohl daun angetan,verſchiedentlich La Sthen geben. Ein vielſeitiger ielpian ifi
jedenfalls wie immer.

Jm C.-T., Am Riebeckplatz, kommt mit ſtändigem Erfolg „Hanneles immelfahrt“ als Film zur Vorführung. Das Sin ſpiel „Das
Verfprechenhi nierm Her d“ bildet den Abſchluß des Programms.

h Idaz,d.e

ParteiAngelegenheiten.
Bildungsausſchuß der S. P. D. Dienstag, 7 Uhr abends, im

Patteibüro, Zimmer 12, wichtige Sitzung.
Sport und n v zum Jugendtag. Die a Sitzuſtg

findet an Motttag abend Uhr im Jugendſekretariat ſtatt.
Quartierkommiſſion zum Jugendtag. Heute abend 7 Uhr fin

e Jugendſektetatigt (Gewerkſchaftshaus) wichtige Sitzung
a

Bezirksausſchuz der Arbeiterjugend.
Die Sitzung des Bezirksausſchuſſes findet beſtimmt morgenvormittag um 11 Uhr im Jugendſekretäriat ſtatt. ir a

nochmals darauf aufmerkſam und erſuchen Um pünktliches Et
ſcheinen.

Jungſozialiſten.
Alle Genoſſinnen und Genoſſen, die ſich rei machen können,

treffen ſich Sonntag 59 Uht- am Gewerkſchaftshaus, um bei der
Baelghns von Quartieren zum Mitteldeutſchen Jugendtag mit
zuhelfen

Am Nachmittag treffen wir uns im Hofjäger zum Eommer
feſt der Partei.

Dienstag, de 29. ſpricht im Jugendheim (Weidenplan) Gen. R. Dtreſcher ber Die Kunſt frei zu reden. Beginn

pünktlich 249 Uhr. Der Vorſtand.
Arbeiterjugend.

Heute abend muß alles ab 46 Uhr nach Zimmer 14
kommen zur Quartierägitätibn.

Sonntag früh 9 Uhr ebenfalls für alle Gruppen
Zimmer 14 Treffpunkt zur Quartieragitation. Am Nachmittaraſgp 4 uns im „Hofjäger“ 9 Uhr zum Sommerſe
der SJ nttivnarſigung am Dienstaäg, abends 8 Uhr,

immer 14, Arbeitseinteilung zum Mitteldeutſchen Jugend
Jeder Funktionär muß unbedingt kommen.

vVeſchafft Huartiere für Mädels, wir brauchen noch ſehr

Arbeiterjugend, Zentrum. Sonntag treffen wir uns ge-
chloſſen mit Muſikinſtrumenten, 22 Uhr, an der Hauptpsöſt.
bllzähliges Erſcheinen erwartet der Vorſtand.

Aus der Provinz.
Mama Magdeburg!

Die Mitteldeutſche Ausſtellung, Magdedurg,

ihre Pforten bdffnetere antmennere Zuſammen
beendet waren, erweiſt ſi r aten die eine

m dededen, und
imponierendes Bild deſſen,

die am 1.

der Ausn wirkt
von

was die

und Bauweſen in den kehtenben, n geren e e b
Veralſatner eri, S wetden, Teweſſen bie da

jeſer Ausſtellung
rein äußerlich durch ihre land

den Beſuch zur r macht.r itgendwie die Möglichkeit gegeben iſt
föllte einen Beſuch dieſer Ausſboltüng nicht verſäumen.

Enmpörende lebecgtiſe eines Flurſchüwen.

Deligſch. Mitgliederverſämmlung

e des r a 23.nd. Nach dem Kaſſenbericht des Se Dlaſtung erteilt wurbe, ga
De natsbericht der eine rege Ausſprache, s
fragen, auslöſte. Jm unſch luß daran würde d
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mont, dem

Aal

Kommt

in Halle!
Im Laufe des Monats Auguſt findenarg internationalen Jugendtaägungen in r

und Salzburg ſtatt. Die Arbei gend eàwird hier vertreten ſein. Aber au e
ands rüſtet zu einem growenige Wochen ſind es ngth a

gende der am 2. und 3.gehalten wird. Während die 6 a s ne

Genoſſen auf r W T n e
von Kametaben ans den verſchiedn a r c unv für e Tee

e n t dvemonſtr wirdhie en lands ſich auf ihrem Jn

aufs neue zur Nepublik
ten zum Bozialismus

nen. In einer Sia e m ver die
zuge nſyger i Dikiatorenrechts zum Trotz vie r ke, als den eingig

gangbaten Weg zu ihrem Ziel, auf den Schilv erheben.
Zu vieſer Demonſtration muß ſie in Maſſen auf
marſchieren.

Nicht einem jeden iſt es vergönnt, an jeder größeren
Tagung teilzunehſmen. Dazu ſind die Unkoſten zu hohe.
Aber zum Mitteldeutſchen Jugendtag wirv mancher koin-
men können, der ſich bisher nicht beteiligen konnte. Die
Sag ver Tag v iſt für jeden günſtig zit Ortalle ſelbſt i t eicht zu ektreichen. Viele haben fleißig
geſpart. Wotan foll es noch fehlen

Die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft Halſes hat alle Vorbe-
reitungen zum Jnugendkag getroffen en ur Unterkunft ſind teichlich vorhanden. An der Jugend eitſt wird

es nun kliegen, den Mitteldeutſchen Jugending zu einem

wirfungsvollen Erinnerungstage
ß geſtälten. Uebetall, wo Atbeiterfigendvereine Serben

nd bie Vereinsleitungen durch Rundſchreivben die
Organiſation der Tagung unterrichtet ier kann ſich
jeder anmelden. Wem das nicht möglich iſt, der wende
ſich an P. Wort, Halle, Harz 4244, Zimmer 14.

Nebeiterjugend Mitteldeutſjlands
nicht gezögert!

Auf zum Jugendtag nach Halle!
ie Bezirksvorſtände der Arbeiterjugend der T

hraunſchweig, Kaſſel, Kileh ne e, Leipzig und

II Du n n
kommiſſion neu tanſteniert
ſt o ph gewählt wurde tnler Verſchiedenem wurde

r ſöß die Teilnaſſme am Mitteldeuſchenein Zuſchu Höhe von 50 Matk bewilligt. Die
für
auf 1 Mark wöchentlich feſtgeſetzt. Eine längere

gi

wendigkeit des

uben. Eine Klärung der ganzen

denen der Flurſchützen herbeigeführt werden. Gen.
W dann eiten Vorbeticht über die n

ineverſammlung, in der Gen. Chtiſtoph den t
geben wird, wurde auf dein de den 22.

zuntunſticer schwindel!

Roßleben. Man muß zu ſeinen Worten und
will män Anſpruch auf Vertrauen erhe So ſtand
im h St r. 187 vom 12. d.kömmüun hung Gelächter au
dieſe und man te i chrein ereBerht ver Leſer für Cuer Blut Sr r e

z an alle
über 30vielen e Tun be

Stahlh Energiewirtſchaft, l Sszia b

et
ws auch mit5 9 chen Raſtſtatten, ſowie einem Kekten Bergnügungspark

onats-Auguſt s thef r an

en. Struenfee de politiſchen

I

zum Mitteldeutſchen Jugendtag

zu deren Vorſitzenden Chri-
das letzte

Mitteilungsblatt beſprochen und auf Grund der Beſprechung dem

kitna ne von Büchetn aus der Ottsverelnsbücherei wurde
Ausſprache

führten die Schilderungen des teilweiſe recht unerhörten Auf-
iretens der Flutſchützen durch Gen. Heller herbei. Die

iurſchutzes wurde anetkannt. einpört aber war die
Verſammlung über das, was ſie über einzelne Flutrſchützen zu
hören dekam. u doch e x t vor kurzem durch ſinntoſes Schießen
eines Flurſchützen ein Menſchenleben vernichtet worden; einanderer ſoll e ne Delitzſcher Frau mit ger Hundepeitſche geſchlagen

erhältniſſe ſoll durch eine
eſprechung zwiſchen den Vertretern der Arbeiterpattelen und

r r ihm beſonders ans Her e u aten vah der Kreis die Elabie icht och Hehr de n
hen wären, daß bei den r h

die Reichsgefetze genommen werde u Kreisver
waltung den Schulen auf dem Lande in rin mehr
Sotge und Beachtung ſchenken möge. itgliederMonatebe

pteinder, ſeſgeſee h

r einen r

Juli

olg.

ver

Ent

afts
ions

endtag
hgebühr

Not

pers
n der

n rn

u ne en
nddeten i rea n be n

ſün

124 t ven 27.d 5 m e sttshauſesin de t en ebens desKonſumvereins für San uſen und Umgebung ſtatt, in welcher
der Geſchäftsführer Fern Loanger r en wie u S des
Veteifis refetieken wird. De einesWer enſchaftsratsmitgtiedes e cldteh 3 e zur

ſag inng, Der Wichtigkeit halber iſt zah tet te ligung

u se tonnert J
Das letzte Neifſerkon 543bildungs r gef in der ku i ſejVoriugt liches gekeilſtet hat. en te h le

Sommerhalbjahr tag Volkshaus. Sieg pern en alle n in n n Ser Da e engediegenen abendprogramm beginnt am 6. o e er e Aufe i t tar hen taditheaters an Sie Perſonenm Chores, den Kapellmeiſter Reiſſer e

ver e hinter Fae“ u a re
n n von rerr verletzt.

neden. Ein nodker r derl agen Schlotheim zu ſein, der als hä nbürgerlichen Otdnungsbloöds d wWiereranf

u keit vern will. part ee a Wo el zD. H. ercinem Kriegedeſgat gen
n er u. a. den d W Whn von 200 Mark
monattich. übe g!) Für Arbeiter, die einemManne vom Schlage e a am 22. Ottober bie Stimme
Ken W der Nut die ällergrößten Kälder, wählen

gerelber r rer Sonnabenden in der Schenke eine heey alt arteivereinstatt, welche trotz der ungün fügen ter iten rjetzt mit rnt bettieben, ſehr t t war. Wieder konn
ten wir ein Mitglied, und zwar eiſte Genoſſin, in unſeren Pactei
verein geu aufnehmen. Als Deleg n zu der am 27. Auguſt inangerhauſen ſtattfindenden r nferenz der, Genoſſe

yer gewählt. Ferner wurden 9 iwigf Genoſſen aus dem

Dann tat zig er v end aufgeſtellt.ann erſtättete Gang n n ber die letzteKartellſttzung, über e w. unkte Wehen ſich
eine rege Ausfpräche. die Stellungnahme der Käxtelldelegierten
wurde gebilligt. Nochdem unter Verſchiedenen verſchiedene interne
r des Parteivereins heſprochen waren, ſchloß Genoſſe
Beyer die anregend r t tS Kaliaeiukbe nd s er am diese abend in der
Sängerhalls ne nen Sitzung des waigeitgrarten
wurde zunächſt n. vom 2. Quartal ertedigt. Die Ein
nahme bettug 2520,96 M., die Ausgabe 683 Mark, bleibt mithin
ein Kaſſenheſtand von 1897,95 M., ferner wurden die Kollegen
Eßrich, Pilz und Kellner als Reviſoren gewählt. Eine rege Aus-
r entſtand über den Punkt ver Tagesordnung; Gemeinde

enheiten. Die Wohnungsfrage, Armenweſen wurden ausAruich beſprechen Es wurde der Wanſch laut vieſen Punkt
Mehiſet auf die Tägesordnung einer Kartellſitung zu ſetzen.

r Ein Bürgetrmeiſter, der keineReichsflagge anſchaffen vie t Stadtobethäuptn, der ein utſchnationater Nowe inne iſt. einet der
chlep nträget der abgeſögten Mono der auch, trotzdemdas offizielle Verbot heſteht, Krie erhebt abzuhälten, hier

in unſerem rig ſtoch einen chrgrzweißroten Rummel er
läauhbte, hat natürlich einen ſtarken Abſcheu vor der f rot
goldenen Reſchsflagge. Schwatz-weiß-rot iſt ihm anſcheinend
lieber, 2 r er die Anſchaffung einer ſeuen Reichsflazge
für überfl u Er ſagte, und damit bemäntelte er in feiger
Weiſe nach außen hin ſein teaktionätes Denken, es ſei kein Geld
für dieſen Zweck vorhanden. o möchten einmal das Augen-
merk des Regierungs- v
artigen Beamten lenken, der übrigens ſeine amtliche Tätigkeitdazu benutzt, einer be wer rechtsgerichteten Organiſation Mit

glieder anzuwerben lakate eigen händig entfernte, die
zur Kundgebung für epublik aufforderten.Ro Ein irrt r Unglücksfalt ereig
nete ſi ittwoch mittag auf der Geubenbahn der Gewerkſchaft
Gute e hier. Der Grubenatbeiter Emil Köhletr hatteſich morgens nach Weißenfels zum Angeln degeben. Mittags
12 utzte er zur Rückfahrt den Güterzug. Kurz vor derGtube an ver ſogenannten r ſprang Köhler von dem in
voller Fahrt äh e und geriet dabei zwiſchen Zug
und Rampe, ſo ungen davonteug und kurze35 dan e Arie ler hinterläßt eine Frau und fünf un

nder r traurige Vorkommnis allen denendienen, bie t zu en Rabnnngn immer von noch

T a pringeß.
u gare KRo a efundene Ka D e inAnlagen hinter der
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Heutſche Teigwaren

Makkaroni, Kndeln, Hörnchen
ſchaffen körperliches u.
Wohlbeſinden, Vollgefühl der
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die be is r e Jn den Kermrevierene t S n ratte re r 8 5e e ei irre eirg e S 4 rn ee einet e aa m T mae h nene e r a Land und Freiheit!
Wittenberg re gre rie. e da be er ee mit h o e e et eintrat Schluß aus dem Hauptblatt.)r ſtecherei. Mat wurde h. e n r eine V 7 a gwwenteſen e Die Arbeiter der Druckerei haben die Entlaſſung in einer

m r r t e Denen du r ung der Arme mit r zu leihen Die Urſache allg z e und, e dei vom Gefühl
Se Siedetung i ſeltene det Deſſen ſire tet Aehmigt däfür iſt ein auf de er e n e u Bern a er u eigene anr für ben V e ug iſt i Aue t We r n der feuchten Hunt bi t t r eine Ardeittſtreckung vorzunehmen, um ſo auf eigene Koſten

s ber neuen See 7 s henieke nan den Vom Dathe e e e e in A die betreffenden Ar ielollegen zu unterſtützen. Die in derReichsmietengeſetze Grundmiete mit 215 hat me vochen be t und eine d Verſammlung anweſenden Vertreter des Moskauerr derewſel u dem t en fächſiſch dalen Uttètu e doch ſoll ſei Zuſtand ver druckerverbandes haben dieſen der Arbeiter ent
en er. ar man einen S We e von v tichten h getr t deren n ntlaſſung ſämtlichere u uchte n. e h Mkine i rer Goverkſchaft keinen Schutz fanden,L sanlage der alten Schul wurde r n den r b i e leiſtete die Arbeiter an den Moskauer Gewerkſchaftsratz n liche atte n 825 x e e e foſvie an das Arbeitsamt des Moskauerſt Gemeindearbeitern, deren Vnns ung mit 17 a ür e A mal r n nd es et eſeig d Solda, Die e ige davon
Stunde man füt utgureichend z orſchußgahlungen ſchüſſen er Vehmee ſchatf und derkehte den Bled weit s r a teLehalte 1 Folge wene von 1500 Mark gewährt. Ausdon der le und des in die c n Der Rachttsächter des i es r nun tun

a Felvſtraße einmündenden Verern n aues a beſchl r e von drei Münnetn e und geknebelt Vor r r neuem e aif die Koſten belaufen z m. age des De worde an machten, Soding die im Underdeſ en ing die Druckkerei an, iene Arbeiter an
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Minng 6auer.

Am 3. Auguſt iſt Minna Cauer aus dem Leben ge-
ſchieden, mit ihr eine der ganz ſeltenen, ganz großen. Viele
Lobesartikel werden zu ihrem Gedächtnis geſchrieben werden.
Und doch war ſie eine von denen, deren Gefolgſchaft im
Leben verhältnismäßig klein war. Denn Minna Cauer war
nie eine von den vielen. Für ſie gab es keine Kompromnſſe
und keine Konzeſſionen. Sie gehörte auch eigentlich keiner
Partei an, ſo wenig es für ſie eine bürgerliche oder erne
proletariſche Frauenbewegung gab, oder gar eine katholiſche
oder eine prolſeſtantiſche. Jhr Kampf galt immer dem ganzen
entrechteten weiblichen Geſchlecht. Und als ſie es erlebte, daß
den Frauen das Stimmrecht gegeben wurde, und als dieſes
eine ſo ganz andere Entwicklung nahm, als ſie es ſich ge
träumt hatte, d. h. als ſie ſah, wie ſo vielen Frauen die
eigentliche Frauenfrage nebenſächlich wurde, weil ſie ganz auf-ingen in den Jntereſſen der politiſchen Parteien, da zog ſieh enttäuſcht zurüd. Staunend und reſigniert, ſchrieb ſie da

mals, mußte ſie erleben, daß viele der Frauen, die ſie als
radika! und vaterlandsfeindlich angefeindet hatten, nun nicht
eifrig Henug für die Stimmberechtigung der Frauen einſetzten,
nur um einen Sitz im Parlament zu ervbern. Aber eine
Freude hatte Minna Cauer noch wenige Jahre vor ihrem
Ende. Jhr Wunſch und Ziel war es immer geweſen, alle Frauen
im Kampf für ihr Recht zu vereinigen und das gelang bei den

roßen Frauenſtimmrechtsverſammlungen kurz vor der Revo-
ution. Damals war ſie die Führerin geweſen bei den Be-

ſprechungen mit den Fraktionsführern. Kurz berichtete ſte über
das Reſultat: Konſervative und Nationalliberale ablehnend,
Zentrum und Demokraten reſerviert, zuſtimmend nur die So-
zialdemokratie.

Als Minna Cauer erlebte, wie wenig die meiſten Frauen
den Forderungen des Stimmrechtes gewachſen waren, da ſchrieb
ſie, die ſtets für die Entrechteten eingetreten war, ihr Kampf
u nur noch dem Recht des deutſchen Volkes, das im Namen

Rechts und der Freiheit geknebelt werde.
Minna Cauer war eine außerordentlich ſtarke Perſönlichkeit

und es ging ihr, wie es gewöhnlich ſo ſtarken Perſönlichkeiten
geht. an muß ſie ganz oder garnicht lieben. Darum war
das Häuflein ihrer wahrhaft Getreuen nur klein. Die große
Menge verſtand ſie nicht. Jhr wirklich ebenbürtig war von
den deutſchen Frauen nur Lili Braun. Und eben weil a
dieſe eine ſo beſonders ſtarke Perſönlichkeit war, fanden ſi
wohl die beiden Frauen in vielem, wie ſie ſich auch in vielem
abſtießen. Sie konnten eben beide keine Konzeſſionen machen.
Für uns aber gilt es, all das Gute, was die beiden uns hinter
laſſen haben noch zu halten, und zu verſuchen, in ihrem Sinne
weiter zu leben.

Minna Cauer war von klein auf ein beſonderer Menſch,
anders als andere. Als Siebenjährige trug das Paſtorentöchter-
chen- in Frugenſtein, wo ihr Vater, der Paſtor Schelle lebte
im Jahr 1848, als die Wogen der Freiheitsbewegung bis in
das Städtchen in der Mark ſchlugen, ſtolz eine Freiheitsfahne.
efolgt von der Dorfjugend. Das trug ihr viel Schelte ein.

r ihr Pater, dem ſie „Ebenbürtige, nicht Tochter“ war,
verſtand die Gefühle, die das Kinderherz begeiſterten.

Anders als die andern war ſie auch, als ſie in die nächſte
größere Stadt in die höhere Mädchenſchule kam. Sie wurde
dort ll die Anführerin der ſogenannten kleinen Ovppoſitions-
partei. Die Braven und Tugendhaften liebten ſie nicht, ſo
wenig wie die meiſten Lehrer, die in ihr eine Rebellin ſahen,
trotzdem ſie eine der beſten Schülerinnen war.

Nach beendeter Schulzeit ſollte ſie Haustochter werden. d. h.
ſich für Staubwiſchen, Kochrezepte, Kaffee und Tanzkränz
chen begeiſtern, was dem ſtrebſamen intelligenten Mädchen eine
Tortur war. Unter ihren Altersgenoſſinnen hatte ſie daher
wenig Freundinnen, um ſo größer war die Zahl ihrer Ver-
ehrer. Sehr jung verheiratete ſie ſich mit dem Arzt Dr.
Latzel und es iſt bedeutungsvoll, daß ſie alles Glück und allen
Schmerz der Mutter ſelbſt kennen lernte, ſtatt nur theoretiſch
darüber zu urteilen. Sie verlor ihr Söhnchen trotz rührendſter
Mutterpflege in frühem Alter, und tief begründet war ihre
Abſcheu gegen den Krieg, denn ihr Mann mußte den Feld
zug gegen Dänemark mitmachen im Jahr 1864 und tceug
eine unheilbare Krankheit davon.

Aber es lag nicht in Minna's Art, ſich tatenloſer Trauer
hinzugeben. Mit 25 Jahren ſetzte ſie ſich auf die Schulbank.
um ihr Lehrerinnenexamen zu machen, denn ſie wollte ihr
Leben nutzbringend geſtalten. Der Wirkungskreis in Deutſch
land war ihr zu klein und ſie ging nach Paris, der Metro-
pole der Welt unter Napoleon I. Dort hat ſie lange buch-
Küs gehungert und gefroren, bis ſie in einem reichen Haus
eine Stellung als Repräſentantin und Erzieherin fand. Jhr
Geiſt und ihre Anmut gewannen ihr viele Herzen, aber immer
litt ſie darunter, daß man von dem deutſchen Volke mit
Mißachtung ſprach. Trotz und wegen ihres Jnternationalis-
mus war ſie ja immer eine Deut die ihr Land und ihr
Volk über alles liebte.

Die politiſchen Wirren von 1870 veranlaßten ſie zur
Heimkehr und in ihrem Berufe als Lehrerin lernte ſie in
Hamm in Weſtf. den Schuldirektor Cauer kennen, der ihrem
Leben eine entſcheidende Wendung gab. Sie war ihm eine
treue Gattin, ſeinen 5 Kindern eine liebevolle Mutter. Jn
ihrem Hauſe in Berlin verkehrten viele bedeutende Männer
der Literatur und der Politik. Hier beſchäftigte ſie ſich auch
intenſiv mit der Frauenfrage, gemeinſam mit ihrem Gatten,der gerade hierfür viel Sinne und Jntereſſe zeigte. Als
er nach unſäglich glücklicher Ehe nach 12 Jahren ſtarb, fand ſie
in ſeinen nachgelaſſenen Papieren das Wort: „Die Geſchuchte
der Frau iſt noch nicht geſchrieben.“ Sie beſchloß, dieſe Ge
ſchichte zu ſchreiben, und machte eifrige Studien auf der
Bibliothet als damals einzige Frau, die deshalb natürlich
oft angefeindet wurde. Faſt wider Willen kam ſie in die
öffentliche Tätigkeit. Sie wohnte einer Verſammlung bei, bei
der die Frauen heftig geſchmäht wurden. Als ſie ſich zum
Wort meldete, wollte man ſie erſt nicht ſprechen laſſen. Sie
ſetzte ſich aber durch, und ihre Argumente waren ſo durch
ſchlagend und mit ſo viel Temperament vorgetragen, daß
ſie ſchnell zu der r und zu einer der beſten Red-
nerinnen Deutſchlands wur Jhr großes Organiſationstalent
zeigte ſich in den vielen Frauenvereinen, die ihr ihre Ent-
ſtehung verdanken. Als Ausgangspunkt galt ihr aber immer
die politiſche Gleichberechtigung der Frau, ohne die ſie ſich
ein wirklich ſozialproduktives Staatsweſen micht denken konnte.
Nur gab es keinerlei Konzeſſion für ſie, und als ſie die
Bedenken innerhalb der Frauenſtimmvereine erkannte, zog ſie
ſich lieber zurück. Jn ihrem Blatt „Die Frauenbewegung“
legte ſie nieder, was für eine geſamte Frauenwelt von unaus-
löſchlichem Wert iſt. Wie ſchön ſchildert ſie da die Aufgabe
der Frau: „Neue Werte haben wir zu ſchaffen, neue weib
liche Wert kann nur geſchehen durch tiefe, wahre,
echte Bildung.“

Dann wieder fragt ſie: „Warum müſſen die Frauen, die
Mütter der Kinder abſeits ſtehen und können nicht mächtig
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barmen über Profitſucht und Ausbeutung der Notlage den
Sieg davon trägt? Und doch, es gibt noch tauſende von
Frauen, welche gleichgültig all den großen Aufgaben der Frauen
welt gegenüber ſtehen, und ſie ſind am Jammer der Kinder
mitſchuldig.“ (IJſt es heute anders

„Die bildungshungrige, die wiſſensdurſtige, die ſozialden-
kende und die für ihre Sefreiung kämpfende Frau iſt für die
Gegenwart ein Erfordernis: wer ihre freie Entfaltung hindert
oder die Entwicklung hemmt, begeht eine große Schuld an ſich
ſelbſt und an ſeinem Volke.“

Wie ſehr ſie ſelbſt die Kluft zwiſchen den Klaſſen auszu
füllen ſuchte, das zeigen die Worte, e rieben am 19. März
1911: „Wann aber werden wir „anderen“ verſtehen und be
reifen, de das „Volk“, dieſes ringende, kämpfende, arbeitende
olk, auch zu uns gehört, wann werden wir „anderen“ den

Weg finden, um mit dieſem „Volk“ zuſammen Freiheit undRecht zu erringen?

Den wirtſchaftlich Schwachen, den politiſch Rechtloſen hat
Minna Cauers Lebenskampf gegolten, und darum dürfen wir ſie
mit Solz auch zu den „unſeren“ rechnen!

Vieviele Frauen werden Rütter?

Das natürliche letzte Ziel einer u S verheiraten
und Mutter zu werden, iſt leider nicht allen beſchieden, wie
wir wiſſen. Jmmerhin aber iſt die Zahl der jungen Mädchen,
die aus ſozialen oder anderen Gründen keine Ehe eingehen,
prozentual nicht gar zu hoch, wenn auch Zeiten wie die unſern
augenblicklich die Eheausſichten der jungen Mädchen vorüber
gehend weniger günſtig beeinflußt. f Grund zahlenmäßiger
Erhebungen bleiben im Durchſchnitt vom 25. Jahre ab nur
3 Prozent ſämtlicher Frauen unverheiratet, 92 Prozent gehen
alſo eine ein und 84 Prozent dieſer Frauen werden
Mütter, erreichen alſo ihre endliche Zweckbeſttmmung. Natürlich
verſchieben ſich dieſe Zahlen für die einzelnen Länder um
einiges. So fand Stratz für die Niederlande beiſptelsweiſe
88 Prozent verheirateter Frauen und 83 Pro Mütter.
Was nun die Fruchtbarkeit anlangt, ſo gibt derſelbe Autor auf
Grund von ſtatiſtiſchen Erhebungen an, daß in Europa durch
ſchnittlich jede Mutter 4 Kinder hat, am höchſten ſteht Jtalien
mit 4, 7, am niedrigſten Frankreich mit 3. Norddeutſchlandnimmt mit 4,1 eine NMittelſteilung ein. Von 100 zugleich
lebenden Frauen werden ſomit 84 mal 4 iſt 336 Kinder ge
boren. Bedenkt man aber, daß die erdrückende Mehrzahl der
Geburten in das 20. bis 30. Lebensjahr fällt und daß in
i 20 Jahren ein völlig neuer Nachſchub von Müttern ſtattfindet,
o erhpht ſich die Kinderzahl für die Lebenszeit von 80 Jahren

auf mindeſtens das Dreifache. Aus 100 Leben ſind nach
60 Jahren alſo rund 1000 Leben entſtanden. Da aber von 100
neugeborenen Kindern nach Bidert 40 vor Vollendung des
20. Jahres ſterben, ſo kommen auch von den durchſchnittlichen
4 Kindern einer jeden Frau kaum 3 im Haushalt der Natur
zur vollen Entfaltung. Um dieſe wenigen Leben aber zu
ſichern, iſt ein Vorrat von 30000 bis 40 000 Eizellen, wie
ſie nach wiſſenſchaftlichen Schätzungen in jeder Frau der Ent-
wicklung harren, vorhanden geweſen. Man erſieht daraus wieder
einmal, mit welcher verſchwenderiſchen Fülle die Natur für
die Erhaltung der Gattung geſorgt hat.

Das Herz der Frau.
Ein Frauenherz iſt ſchon immer von beſonderem Jntereſſe

geweſen, nicht nur in dem Sinne, daß es für manches Men-
ſchenſchickſal W und entſcheidend geworden iſt, auch
rein phyſiologiſch hat es den Wiſſenſchaftler ſeit je beſchäftigt,
und ſeine Forſchungsergebniſſe ſind für den Laien nicht weniger
intereſſant. Es dürfte einem jeden wohl ohne weiteres ein
leuchten, wenn die Wiſſenſchaft einwandfret feſtgeſtellt hat,
daß ein normales Weib jeden Alters ein kleineres Herz hat,
als ein Mann des gleichen Alters, denn er weiß aus Er-
fahrung, daß der Mann unter normalen Verhältniſſen größer
und ſchwerer iſt als die Frau. Vergleicht man aber nun die
Prozentgewichte ſolcher zwei Herzen, ſo ergibt ſich nach den
Wägungen von Vierordt und anderen die auffallende Er
ſcheinung, daß das Frauenherz im Verhältnis zu dem Körper-
gewicht ſchwerer iſt als das des Mannes. Es lauten nach dem
genannten Forſcher beiſpielweiſe die Prozentgewichte des Herzens
für den Mann im Alter von 25 Jahren (Körpergewicht 66,212
Kilo) 0,46 Gramm, für das gleichaltrige Weib (Körpergewicht
52,812 Kilo) 0,49 Gramm. Vergleicht man nun dieſe Zahlen
mit den Verhältniſſen bei einem Neugeborenen (Körpergewicht
3,121 Kilo) t des Herzens 0,75 Gramm, ſo ergibt
ſich das intereſſante Moment, daß das Weib in dieſer Beziehung
dem Kinde näher ſteht, deſſen Herzgewicht relativ höher iſt
als beim Erwachſenen. Jntereſſant iſt auch in dieſem Zu-
ſammenhange das unterſchiedliche Verhalten des Blukes, des
Pulsſchlags und der Körpertemperatur bei beiden Geſchlechtern.
Alle Unterſucher ſtimmen darin überein, daß das Blut des
Weibes etwas waſſerreicher iſt, als das des Mannes. Der
Waſſergehalt beim Manne beträgt 78,15 a beim Weibe
80,11 Prozent nach den Unterſuchungen von Vierordt. Welder
fand in einem Cubikmilimeter Blut des Mannes 5 Millronen
und in der gleichen Menge Blut des Weibes 4 Millionen
Blutzellen. Auch die Pulsfrequenz iſt bei beiden Geſchlechtern
verſchieden. Jn der Regel findet ſich, daß die Pulszahl des
Weibes 7-10 Schläge höher iſt, als die des Mannes. Um
ein weniges iſt auch die Bluttemperatur des Weibes höher
als beim Manne. ährend ſie für den letzeren durchſchnittlich
37,1 Grad beträgt, zeigt vie der Frau 3,725 Grad. Auch in
dieſen Beziehungen tritt wieder die auffallende Erſcheinung
zutage, daß ſich das Weib dem kindlichen Charakter näher-
tehend zeigt als der Mann. Ein gleiches hat auch gezeigt bei

gungen wichtiger innerer Organe, wie Gehirn. Lungen,
Leber uſw. neben dem Herzen. Wer in dieſer Annäherung an
den kindlichen Charakter etwa eine Unvollkommenheit des Wei-
bes erblicken wollte, der würde damit nichts anderes als ein
en Verſtändnis für das Weib ſelber bekunden. Denn
W dadurch, daß es in ſeinem ganzen Körper der kindlichen

noſpe auch in ſpäteren Jahren r Wien gewinnt es
an unberührter Schönheit und läßt es Manne begehrens
werter erſcheinen.

Nachwuchs. Jn Deutſchland ſchwinden die Familien großer
Kopfzahl dahin. Jn Bälde werden Familien mit 5 oder 6 Kin
dern zu den Selteneiten gehören. Die Geburte der
letzten Jahre, weſentlich eine Folge der nach dem K lreich
geſchloſſenen Ehen, mag noch einige Zeit über die me des
deutſchen Rachwuchſes hinwegtäuſchen. Die Kinderzahl der
Familien wird heruntergehen. Die wi liche Rot und das
Geſetz des Malthus we w Und ungläubiglieſt man im Lande des werdenden ldung einer italien Zeitung: „Mit dem fer „Rapoli“am der 68jährige von San Paolo in Braſilien

Neapel wit ihm ſeine zweite Frau Tereſa Reppici unde ine de das 45 Tage säblt.“und mit der Kraft des Herzens auf die Geſetzgebung 40e h n e e e v. a
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I 1 n I n rn munn un
An (lle, de beſſelte ſehen

Von M. Röpert-Halle a. d. S.
Mit furchtbarer Gewalt hat der grauſamſte aller Kriege das

deutſche Volk, vor allem aber. die Frauen, gleichviel ob verheiratet
und Mutter, oder ob unverheiratet, als Braut auf eine glückliche
Zukunft v getroffen. merzzeriſſene, ums Glück betrogene
Einſame, als körperlich und Kranke ſind Tauſende undAbertaufende aus dem rauſigen Erleben zurückgeblieben. Wäb
rend der Dauer des Krieges, vom alten Obrigkeitsſtaat zum
ſtummen Gedulden gezwungen, haben aber nach der Be
endigung desſelben, wo den Frauen die rliche Frei

it ward Tauſende und Abertauſende nicht we
rt nun ihre vornehmſte Pflicht ſein müßte. Bei richtiger Er

kenntnis des ganzen menſchenunwürdigen Geſchehens, müßten die
Frauen einmütig fordern: „So etwas darf ſich nicht wiederholen!“

Statt deſſen e n r derneuen Ze gen und e ren iefür eine Wederboluns eines ſolchen Frevels mit e
und menſchlichem Schaffensgeiſt auflehnen.

All jenen Frauen und vor n Dingen Müttern aber, die
aus irgend einer Urſache tatenlos beiſeite ſtehen, denen ſei die
Frage vorgelegt: „Wißt Jhr wirklich nicht, weshalb der Kan werden muß, der zwiſchen der geiſtig und körperl

enden Arbeiterklaſſe und der im Beſitz der Ktoduttionemitte

ſich befindenden Kapitaliſtenklaſſe entbrant iſt?“
Wenn Jhr es trotz alledem, was ſich bis jetzt ereignet hat,

noch nicht begriffen habt, ſo ſei es Euch kurz wit wenigen Worten
eſagt:

1. Die ſozial Arbeiterklaſſe kämpft dafür, daß Zuſtändeunter den enſchen rgeſtellt werden, in denen nicht mehr, wie
fur Jetztzeit, einer des anderen Feind iſt, im Kampfe ums

2. Die r will Se in denen alleMenſchen ein J ein n können.3. Mit dem Rufe für Freideit Gleichheit, Brüderlichkeit!
l die Sozialdemokratie für eine Welt e rechten Chriſten
ums

L in dieſer kurzen Antwort nicht alles das, was dieGrate bie Mü nen
Freiheit, Gleichheit, Brüder lichkeit Warendieſe Vegriffe für unſer ſchlecht nicht im Laufe der Welt

entwernn verloren L PoreSind dies nicht z rungen, auf die die Frauen als gleich

wert Menſchen ein Naturrecht haben?
s ſcheint, t bei vielen Frauen das angeborene Gerechtig-

keiten nden 2 s T e n ber tieferten,
ele auch leiden an der alt e anerzogenenbürgerlichen er ſich als Re n sweiten Grades, als

geduldete Weſen zu betrachten. Aus di zum Teil ſelbſt auf
erlegten v Jhr heraus!J habt denſel Wert und dieſelben Pflichten das
ſelbe Recht, wie die ſogenannten Herren der Welt.

Jhr feid gleichberechtigt!
Gleichberechtigt aus folgenden Gründen:
Fühlt Jhr nicht, Jhr zur Weiterentwicke des

Menſchengeſchlechts genau ſo vollwertig ſeid, wie die er?
Nein, noch vollwertiger, Jhr gebt, als die natürlichen Trägerinnendes Lebens, mehr von Eurem Körper für die werdende Menſchheit.

Habt Jhr rer nicht ein ebenſo großes Recht, habt Jhr nicht
eine ebenſo grobe Pflicht, über das von Euch geborene Leben,
über das Schickſal Eurer Kinder mitzubeſtimmen!

Fühlt Jhr wirklich die Verpflichtung nicht, für dieſe
Eure Kinder menſchenwürdige, Lebensverhältniſſe zu erkämpfen?

Müſſen die Frauen ſich nicht denſelben Ge unterwerfen
wie die nner? Nure wurden ſie bis zur Revolution nicht ge
hört, wenn ſolche Geſetze geſchaffen wurden. Erſt die Sozial
demokratie hat Euch hier Euer Recht wieder erkämpft und
bei der Revolution es Euch eingeräumt. Denn jeder M hat
das Recht, bei der Schaffung von Gefſetzen, denen er ſich unter
werfen muß, gehört zu werden.

Müſſen die Frauen nicht Steuern zahlen wie die Männer
Und werden dieſe Steuern nicht ebenſo im Staatshaushalt ver
wandt, wie die Steuern der Männer

Auch die Steuern der Frauen tragen dazu bei, den Staat zu
erhalten. Jhr habt auch deswegen ein Recht, in dieſen Staate
mitzubeſtimmen, was mit den von Euch aufgebrachten Steuern

eht!

bei vielen Frauen ein

r diet geordneter zufriedenſtellender Zt. unter den
enſchen eintreten!

ranwachfen.
Weiſt die Einflüſterungen verſchiedener Leute, beſonders die

jenigen, der ſich ſalbungsvoll gebärdenden Geiſtlichdeit über die
n unſerer Partei zurück. Dieſe ſtellen unsn, als denen man möglichſt aus dem Wege gehen ſoll.

die das ſind bezahlte Helfer der r r
Wir wollen keine Rechte aus der Welt ränu aber

rechte, die ſich eine kleine Maſſe von Menſchen auf Grund ihrer
Beſitztümer anmaßt, räumen wir weg. Denn wir ſind Menſchen
mit und Pflichten. Jhr ſeid es Eurem eigenen
Geſchlecht, Jhr ſeid es vor allem Euren Kindern, Jhr ſeid es der
geſamten Menſchheit ſchuldig, Euch klar zu werden r, was
der Geiſt der neuen Zeit von Euch verlangen kann. Gelegenheitzur Aufklärung findet Jhr genügend in en ſozialiſtiſchen Auf

h vor allem in der e ezeitſchrift: „Di e Tuch h Beſucht die Mitgli erfamm
lungen, zu denen auch Nichtmitglieder, durch P einge rn willkommen ſind. Beſ die beſonderen enSe Peſter a s in edem Orte, wo ein

eiverein und wo beſonde auenfragenu r un pa w Se a h rteimitglied, und werbt unterden n Frauen, T die n haben es in den

Dir Kinder.dir der ein neues
meinte die und dann ins älteresBruder zu: „Robert, du haſt die verloren, es ein Junge
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